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Privat- Firmen- [Ihre Online- 
kunden kunden Sparkasse!| Banking 


A EI http: / /www.sparkasse-osnabrueck.de/inner.php?IFLBSI v © IC 


Adventsgewinnspiel - 
“2 ® Fe Virtueller Adventskalender 


Unser virtueller Adventskalender verkürzt 
2 un gewinnen... | Ihnen die Wartezeit bis zum 

EN A F.: a Weihnachtsfest auf ganz besondere 

Weise. Jeden Tag verlosen wir einen 

brandaktuellen USB-MP3/Video-Player. 

Als Hauptpreis wartet ein aktuelles » 5 Shop 

Power-Laptop mit allen technischen 





Home Übersicht Impressum Nutzungshinweise AGB Suchbegriff » , 
Kontakt 


Online-Banking 
[Konto/Depot » Anmelden 


» Deka-Online 
» Bausparen-Online 


» Demokonto 
» Online-Kunde werden 


Raffinessen und hochwertiger Ausstattung 


GiroLive aufeinen glücklichen Gewinner oder 
Gewinnerin. Mitmachen lohnt sich! 


Konten und Karten 
Banking und Brokerage 
Sparen und Vorsorgen 


Anlegen Versteigerung - MaxX von Künstlern und 

} Prominenten gestaltet MaxX begeistert alle! In den 
"Bann von MaxX" wurden auch 43 Künstler und 09 12 
Prominente gezogen, welche persönlich "Hand 
anlegten” und ihren MaxX liebevoll und künstlerisch 
Rechner gestalteten. Diese "Promi-MäxXe" können Sie jetzt 
ersteigern, der Erlös kommt dem Deutschen 
Kinderschutzbund-Osnabrück e.V. zugute. Bieten Sie 
jetzt auf Ihren Lieblings-Promi-Maxx. 


Versicherungen 

Kredite und Finanzierungen 
Immobilien und Wohnen 
Junge Leute 


Vermögensbetreuung 
Private Banking 





.. mit Online-Banking? 

Die Antwort: Ziemlich beschissen. Nach lan- 
ge anhaltender Zurückhaltung beschloss 
auch ich, auf den digitalen Zahlungsverkehr 
umzustellen. Eifrig sicherte das Kreditinstitut 
zu „Das geht völlig problemlos“. Doch nach 
der Verbindungsaufnahme via Internet, kam 
prompt der Katzenjammer. Nach zweimali- 
ger Rückmeldung von ungültiger PIN und 
irritiertem Drittversuch, erfolgte ein höhni- 
sches „Ihre PIN ist gesperrt - wenden Sie 
sich an Ihren Kundenberater. Wer das ist, 
und unter welcher Rufnummer er denn 
erreichbar sein würde, darüber schwieg sich 
die Internet-Seite beharrlich aus. Und auch 
die überlassenen Unterlagen der Sparkas- 
sen, gaben diese Information wohlweislich 
nicht preis. 

Leicht verschnupft griff ich zum Telefon- 
hörer, rief die Sparkasse an und bat um „je- 
manden, der sich mit so etwas auskennt“. 
Was ich denn von ihm wissen wolle, fragte 
die freundliche Dame. Also schilderte ich ihr 
den Fall. „Wie ist denn ihre Konto-Nummer? 


Atlantropa 


vom einem Visionär aus Deutschland n Sees = 


siehe Seite 8 


» Bürselive 
Deutschland 


» Details 6435 


6352 


EURO/US$S 1,3201 v-0,0083 
DAX-Xetra 6.427,41 
TecDAX 705,48 » 
Umilaufren... 3,737 


» BörseLlive - Börseninfos 


; » DEKA-Investmentfonds 
» Details 


So sah die Web-Seite zu Beginn 
der Aktion aus. 


Dann schaue ich mal nach.” Gesagt, getan. 
„Ja, das ist gesperrt! Dann haben Sie dreimal 
die falsche TAN eingegeben“. „Aber die Feh- 
lermeldung bezog sich auf die ‚PIN’, nicht 
auf die ‚IAN‘, konterte ich. „Wie sind sie 
denn vorgegangen?“ Kurz erläuterte ich die 
einzelnen Schritte. „Und unmittelbar als ich 
die erste TAN...” „Die erste?“, unterbricht sie, 
„ja, die erste”, bestätige ich. Kurzes Schwei- 
gen, leises Seufzen und ein gedehntes: „Ja, 
das ist die alte Vorgehensweise...”. „Die 
alte?“, fragte ich ahnungsvoll, „ja, die alte”, 
kam es zurück. „Also gibt es eine neue, eine 
Richtige?”, wollte ich wisssen. „Ja...“ „Aber in 
ihrer Bedienungsanleitung steht die alte!“ 
Das Ende vom Lied: Ich schwinge mich ins 
Auto, fahre zur Sparkassen-Filiale und lasse 
mir Überweisungsvordrucke aus Papier ge- 
ben. Die funktionieren immerhin. 

Günther Freunek 


Das war's 


Kurt Denkena verabschiedet sich! 
siehe Seite 3 
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SF-Stammtische 


Letzte Aktualisierung: 5. 6. 2004 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; „Zur Löwen- 
grube”, Schneebergstraße 9, Karl E. Aulbach, 
(0 60 92) 77 36; karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il, jeden letzten Sonntag i.M. 
ab 18 Uhr, Gaststätte „Zur Eisenbahn”, Haupt- 
straße 1, Stockstadt/Main. Info: Ursula 
Aschenbrenner, (0 60 27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch nach 
Vereinbarung im Unikum 

Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 

„Al Capone, Homburger Strasse 17 Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
VKDETIELZVELF TEN GOR NK 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel”, Sieg- 
DEESTEEW REIT IETEHEITRINENT: 

U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow, Ralf Neukirchen, 
Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest”, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann 

(0 60 71) 38 71 8, sftrefflda@gmx.de 

(SFC Rhein-Main). Homepage: 
http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 

(nahe der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 
18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 
EWASEHSERZHENGLEICEN SEIT 
„Beim Franz”, Gerresheimer Str. 19, 

40211 Düsseldorf; Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am Berli- 
ner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald Latus, 
(06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V.). Homepage: 
http://stud-www.uni-marburg.de/ 
-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD-GlIStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27, Bernd Hubich, 
bernd.hubich@styria.com - http://www.prsg.at 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in der 
Gartengaststätte „Zur Sonne“, Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
IELEWIATWZA 
http://www.phantastische-ansichten.de 


Änderungen bitte mitteilen. 


GARANTIERT KEINE LANGEWEILE! 


Wir sind das monatlich erscheinende Nachrichten- 
Fanzine. Unabhängig, über-clublich, gerne subjektiv und 
noch immer verwurzelt im Fandom. Wie unschwer 
erkennbar ist (siehe nebenstehende Seite) verläßt uns 
der langjährige Fanzine-Redakteur Kurt S. Denkena. 


Daher suchen wir ab sofort (Himmel hilf!) eine/-n 


Fanzine-Redakteur/-in 


Das Aufgabengebiet umfasst die (gern) kompetente 
Betrachtung und Rezension der Fanzines aus den 
Bereichen Science Fiction, Fantasy, Phantastik oder art- 


verwandten Bereichen. 


Wir setzen voraus: Interesse am Thema, Lust am 
Schreiben, das nötige Quentchen Engagement und die 
Fähigkeit, zum 15. des Monats dem jeweiligen Chef- 
redakteur die Arbeitsergebnisse als Textdatei zu über- 
senden. Ach ja, der Observer erwirtschaftet keinen 
Gewinn - und wir bezahlen kein Honorar. 


Neugierig geworden? Dann bitten wir um Kontakt- 
aufnahme. Eventuelle Fragen beantwortet Herausgeber 
Martin Kempf - aber auch jeder Chefredakteur (E-Mail- 
Adressen siehe Impressum, letzte Seite). 


Infos gibt es bei mk@maler-kempf.de 
oder Martin Kempf, Märkerstr. 27, 63755 Alzenau 
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Freunek/FO0L11/Der Abschied 


Die Einleitung aıs.... Abschied 


Teil 7 - »Und so vollendete Kurt am sie- 
benten Tage seine Observerwerke, die er 
machte, und ruhte am siebenten Tage von 
allen seinen Observerwerken, die er 
gemacht hatte.« 

laus: Das erste Buch Fandom; 

Die Fanzines, Kap. 2,2] 


Heute lag noch ATLAN-ZEITRAFFER Teil 9 
im Postfach - und auf dem großen Stapel 
der Zines, die jetzt keine Datenerfassung 
und nette Worte (nebst eventueller Wertung) 
erfahren, liegen so Blätter wie PERRY RHO- 
DAN JAHRBUCH 2005, COMIC! JAHRBUCH 
2007 ZEBRA SONDERBAND # 11 und 12, 
PHANTASTISCH! # 24, SOL # 44, GESCHICH- 
TEN DER NACHT # 51 und 54, PLOP # 76, 
INTRA # 162, ANDROMEDA NACHRICHTEN # 
212, LOCUS # 549 und 550 sowie SF-NOTI- 
ZEN # 600 bis 604 nebst etlichen anderen... 


Da ist das Sammlermagazin TREFFER # 
38, das mit dieser / Ausgabe nach dem 
Neuanfang bereits wieder die Pforten 
schließt, denn: „Der weiterhin schlappe 
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Anzeigenteil ist auch der Hauptgrund, das 
der Treffer nach dieser Ausgabe erneut eine 
Pause einlest. Der andere Grund sind 
gesundheitliche Probleme eines tragenden 
Mitarbeiters. Wir planen eine Denkpause 
von etwa einem halben Jahr“... Immerhin 
konnte ich in dieser Nummer noch die 
„Abenteuerwelten des Herbert Kranz” ent- 
decken, der in Kinder/Jugendjahren unserei- 
nen mit den 10 Romanbänden um die inter- 
nationale Organisation Ubique Terrarum 
erfreute (damals in der Bibliothek entliehen), 
erschienen 1953 bis 1968 im Herder Verlag. 
Hätte nicht gedacht, dass ich jemals den 
Namen des Autors herausbekommen 
würde... 


Auch der wiederbelebte WATCHTOWER 
verabschiedet sich im WATCHTOWER-EXTRA 
# 03/06, Mr. Horst erklärt: „Der Herausgeber, 
der Herr Hoffmann, hat immer gesagt, dass 
er WT ‚just for fun’ mache. Diesen Fun hat er 
offensichtlich nun nicht mehr daran. Spon- 
tan war gut. Routine ist tödlich. Der Herr 
Hoffmann hat einfach auch keine Lust mehr, 
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sich die Finger für Leute wund zu schreiben, 
von denen null Reaktion kommt. Außerdem 
sieht er nicht ein, dass er bei jeder Ausgabe 
ein- oder zweihundert Euro draufzahlen 
soll.” Also macht er sich mit Pepe Bergmann 
auf zu neuen Höhen der Fanzineliebe... 


Ja also, jetzt komme ich - und trotz all 
meiner Schüchternheit sei es gewagt: Ich 
sei, gewährt mir die Bitte, in Eurem Bunde 
der Dritte...! Was heißt, die Fanzinesparte ist 
für den Mann aus Bremen-Nord für erste 
(oder immer?) fandomanische Geschichte - 
wer aufmerksam die Einleitungen zur Rubrik 
in den letzten 6 Observern gelesen hat, dürf- 
te derlei schon erahnt haben... 


Wir sehen uns! 


Ksdenkena 


PS: Ich freue mich schon darauf, meinem 
Nachfolger die hauseigenen Zines Zzuzu- 
schicken... 
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Wir sagen ein Dankeschön nach Bremen für die geleistete Arbeit und das langjährige Engagement! 
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lain Banks 


Der Algebraist 


Science Fiction Roman 

The Algebraist (2004), deutsche Erstaus- 
gabe, München 2006, Heyne TB 
06/52201, ISBN 3-453-52201-X, aus dem 
Englischen von Irene Holicki, Umschlagge- 
staltung: Nele Schütz Design, München, 
15+00, 798 Seiten. 


lain Banks ist ein Autor, der sich auf dem 
Parkett der Science Fiction so elegant be- 
wegt wie er kompetent experimentelle Lite- 
ratur schreibt oder Kriminalromane abson- 
dert. Man kann die Vielseitigkeit seines 
Talentes nur beneiden. Waren bislang die 
der Gattung SF zuzuordnenden Romane in 
einem gemeinsamen Zukunftskosmos, dem 
Universum der arrogant-charmanten „Kultur“ 
angesiedelt, steht der neue Roman ohne 
erkennbare Verbindungen zum bekannten 
Kosmos da. 


Was nicht heißt, dass sich die Themen 
grundlegend unterscheiden. In „Der Alge- 
braist” hat sich die Menschheit im All ver- 
breitet und ihre Imperien gegründet. Ein 
anfälliges Netz künstlicher Wurmlochverbin- 
dungen sorgt für schnelle Verbindungen. Da 
taucht das Gerücht auf, die Dweller, die mit 
weitem Abstand älteste Sternenrasse, verfü- 
ge über eine uralte Geheimliste verborgener 
Wurmlochverbindungen. 


Das Sternensystem von Ulubis, in dem 
diese Liste aufzufinden sein soll, wird umge- 
hend zum Gegenstand allgemeinen Interes- 
ses. Durch einen Anschlag seines Wurm- 
lochs beraubt und so vom Sternenreich der 
Merkatoria getrennt, erwartet es die Inva- 
sion einer Sternenflotte, die unter dem 
Befehl des Archimandriten Lusiferus steht, 
des Kampfpriesters des Hungerleider-Kults, 
eines Ursupators, dessen Sadismus bedau- 
ernswerterweise nur durch seine Phantasie 
übertroffen wird. Den Aggressoren dicht auf 
den Fersen ist eine hochgerüstete Kampf- 


lain Menzies 
Banks (* 16. Februar 
1954 in Dunfermline, 
Zu ı 5 Fife, Schottland) ist 
ul Schriftsteller. Er 
Ne schreibt unter dem 
IN —Z Namen lain Banks 
| Romane im allgemei- 
nen und unter dem Namen lain M. Banks 
insbesondere Science Fiction. Dabei ent- 
halten auch die „allgemeinen“ Romane 
bisweilen fantastische Elemente. 
Mit 14 Jahren entschied sich Banks 
dazu, Schriftsteller zu werden und stellte 
zwei Jahre später seine erste Erzählung 


IHIN BANKS 





flotte der Merkatoria, so dass Kapitulieren 
und das Beste hoffen für die bedauernswer- 
ten Bewohnerlnnen des Ulubis-Systems kei- 
ne wirklich erwägenswerte Alternative dar- 
stellt. 


Fassin Taak, eigentlich ein bescheidener 
Forscher, dessen politische Ambitionen sich 
allen Anschein nach in engen Grenzen hal- 
ten, gerät in den Fokus des allgemeinen In- 
teresses, waren es doch seine Forschungen, 
die - eher zufällig - Hinweise auf die Exi- 
stenz der begehrten Dweller-Liste ergaben. 
Die Dweller selber übrigens, Bewohner der 
Gasplaneten der Galaxis, zeigen sich von 
Invasion und Gegeninvasion denkbar wenig 
beeindruckt. Viel spannender finden sie ihre 
jeweiligen Hobbies - und vor allem die peri- 
odisch zwischen verschiedenen Regionen 
ihrer Planeten ausgetragenen Regionalkrie- 
ge, die im Grunde eher eine Art Extremsport 
darstellen. 


fertig. Nach dem College arbeitete er als 
Portier eines Krankenhauses, Angestellter, 
Gärtner und Techniker bei British Steel. 
Alle Berufe ließen ihm ausreichend Zeit, 
seine schriftstellerischen Ambitionen zu 
verfolgen. 1980 schrieb Banks in London 
seinen ersten Roman „Die Wespenfabrik, 
der 1984 veröffentlicht wurde und mit 
dem er auf einen Schlag weltberühmt 
wurde. Seither schreibt Banks regelmäßig 
Romane und gelegentlich Kurzgeschich- 
ten, die in Großbritannien fast alle Best- 
seller wurden. In Deutschland ist der 
Autor in SF-Kreisen eine feste Größe. 
Quelle: wikipedia 





Jedoch sollte niemand die oftmals im 
Übermaß von sich selbst überzeugten und 
vorzugsweise ausgesprochen trampelig auf- 
tretenden ältesten Bewohner der Galaxis 
unterschätzen. Eine Rasse, die schon alt 
war, als sich im Urschlamm des Planeten 
Terra die ersten Einzeller miteinander ver- 
gnügten, verfügt möglicherweise über ge- 
heime Machtmittel, deren Durchschlagskraft 
ausgesprochen überzeugend ausfällt. 


Ich muss gestehen, ich habe mich mit 
lain Banks neuer Schöpfung etwas schwer 
getan. Ein wenig habe ich die in sich ruhen- 
de Überheblichkeit der „Kultur“ vermisst. 
Wenig überzeugend fand ich auch einen in 
die Handlung eingewebten Erzählstrang um 
unseren Forscher, eine aufstrebende Militär- 
angehörige und einen einflussreichen Indu- 
striellen - und die alte Schuld, die alle drei 
verbindet. 


Gewöhnungsbedürftig ist vor allem auch 
die Diskrepanz zwischen der scheinbaren 
Gemütlichkeit, die vor allem den Charakter 
der uralten Dweller-Rasse auszeichnet und 
der immer wieder en gros und en detail 
geschilderten ausgesuchten Gewalttätigkei- 
ten, die verschiedene Protagonisten verüben 
(lassen). Man muss Banks allerdings zugute 
halten, dass er hier als ein die realen Schat- 
tenzonen heutiger Makro- wie Mikropolitik 
extrapolierender Moralist auftritt und nicht 
als ein sinnloser Folterer seines Publikums. 


Wahrscheinlich sind die Beklemmungen, 
die einige Passagen von „Der Algebraist” bei 
mir ausgelöst haben als Medizin gegen eine 
schon weit vorangeschrittene Gewöhnung 
und Abstumpfung zu verstehen. Wem be- 
sagte Szenen nichts ausmachen, der tut mir 
leid. 

Peter Herfurth-Jesse 


NEIL NIE TTEIGELELBLWÄITE 


Nr. Redaktionsschluß THESE 


212: . Januar 
yakz . Februar 
214: . März 

yaby . April 

216: . Mai 

yayE . Juni 

var? „Juli 

219: . August 

. September 


Kempf 
Dressler 
Breitsameter 
Funke 

ET 
ET 
Dressler 
Funke 
Kempf 

Rave 
Breitsameter 
Freunek 


220: 
221: . Oktober 

222: . November 
223: . Dezember 


Material für Ausgabe 212 an: 


Martin Kempf, Märkerstraße 27, 
EIN ZIERT 
E-mail: mk170866@t-online.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
ARTESTIRSEHEHUPICHSTHIRS TE CHR 
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Kurzrezensionen 


So kurz vor Weihnachten halten sich die 
Neuigkeiten ziemlich in Grenzen, dafür sta- 
peln sich bei mir am Schreibtisch gerade 
einige interessante Comicalben, die ich Euch 
nicht vorenthalten möchte. Also gibt's heute 
einige Kurzrezensionen zum neuen Panini- 
Programm mit einem Hauptaugenmerk auf 
dem neuen Vertigo-Angebot, in dem er- 
wachsenere Comics als die normal bei Mar- 
vel und DC erscheinenden Superhelden- 
Heftchen erscheinen. 


Viel Spaß dabei, Olaf 


Fables — Legenden im Exil 
Autor: Bill Willingham 

Zeichner: Lan Medina 
Übersetzung: Gerlinde Althoff 
Verlag: Vertigo 


Die Grundidee der Ge- 
schichte finde ich schon mal 
klasse. Märchengestalten, die 
im modernen New York uner- 
kannt von der menschlichen 
Bevölkerung leben. Klar, wo 
sonst, als in New York, fallen 
auch die seltsamsten Personen 
nicht auf? Okay, in Köln viel- 
leicht, aber das ist für einen 
US-Autor keine Alternative. Die 
Märchenfiguren sind vor einem 
übermächtigen Feind aus ihren - 
angestammten Reichen nach New York 
geflohen und leben dort jetzt unter ihrem 
König. Im ersten Band geht es um den Mord 
an einer Märchenfigur, Rose Red, der 
Schwester von Snow White. Die Ermittlun- 
gen in diesem Fall führt Bigby Wolf. Der Mär- 
chenkenner merkt schon, hier kommen 
auch die Figuren der Grimmschen Märchen 
vor: Schneewittchen, bzw. Schneeweißchen, 
Rosenrot und der große böse Wolf, stellver- 
tretend für alle Märchenwölfe. Wie üblich 
bei Übersetzungen von US-Comics bei Pani- 
ni werden auch hier die englischen Namen 
verwendet. Find ich extrem schade, da gera- 
de bei deutschen Märchen, wie eben 
Schneewittchen, Aschenputtel oder Frosch- 
könig, die Verwendung der deutschen Na- 
men passender gewesen wäre und auch zu 
einer dichteren Atmosphäre beigetragen 
hätte. Sei's drum, die Geschichte um den 
Mord selber ist eine gute, solide Kriminalge- 
schichte, die es so schon oft genug gegeben 
hat und vor allem durch die ungewöhnli- 
chen Personen einen neuen Reiz erhält. 
Warum diese Reihe 5 Mal den Eisner-Award 
bekommen hat, ist mir nicht so ganz klar, da 
dafür die Story doch zu durchschnittlich ist, 
aber es folgen ja noch weitere Bände, die 
dann hoffentlich noch mal eine ganze 
Schüppe zu legen. 

Gesamturteil: Lesenswert 
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Sandman — Ewige Nächte 
Autor: Neil Gaiman 

Zeichner: Verschiedene, insgesamt 7 
Übersetzung: Gerlinde Althoff 


Über SANDMAN noch groß Worte zu ver- 
lieren, ist bei Comic-Kennern sicher vollkom- 
men überflüssig. Mit den Comics über die- 
sen Ewigen hat Gaiman seinen Ruf als 
Comic-Autor begründet und steht damit 
gleichberechtigt neben Größen wie Alan 
Moore oder Frank Miller. 

SANDMAN ist der Beiname für einen der 
sieben Ewigen, nämlich für Dream. Die 
anderen Sechs sind Death, Desire, Despair, 
Destruction, Delirium und Destiny. 

In diesem Band EWIGE NÄCHTE widmet 
sich Neil Gaiman zusammen mit sieben 
Zeichnern jedem der Ewigen in einer 
Geschichte. Die Ergebnisse sind dabei 
extrem unterschiedlich geworden, von nor- 
mal erzählten Geschichten bis extrem 


Neil GAIMAN 





impressionistischen Bildergeschichten, be- 
sonders bei den zerstörerischen Ewigen 
Delirium und Despair, die für extreme Emo- 
tionen und Zustände stehen. Mir haben vor 
allem die Geschichten zu Death und Dream 
gefallen. Death ist übrigens nicht wie sonst 
üblich eine Klappergestell mit Sense und 
Umhang, sondern ein extrem süßes Mäd- 
chen in schwarzer Kleidung, was bei Gai- 
man aber überhaupt nicht unpassend ist, im 
Gegenteil. Die Dream-Geschichte zeichnet 
sich durch viele Anspielungen auf das DC 
Universum aus, die ihr aber schon selber 
entdecken müsst. 

Insgesamt eine sehr interessante, span- 
nende Kurzgeschichtensammlung, genau 
das Richtige, um die Leser auf die bald be- 
einnende Veröffentlichung aller SANDMAN- 
Geschichten einzustimmen. 

Gesamturteil: sehr lesenswert 


Authority/Lobo — 

Das Spring Break-Massaker 
Autor: Keith Giffen, Alan Grant 
Zeichner: Simon Bisley 

Verlag: DC/Wildstorm 


Okay, eine Lobo-Geschichte liegt mir vor. 
Authority ist ein mir bisher noch unbekann- 
tes Superhelden-Team, das aber in dieser 
Geschichte eh nur eine Nebenrolle spielt. 


Hauptperson ist Lobo, der Präsi, eine so der- 
maßen überzeichnete Gestalt, dass man sie 
nur als Antwort auf Superman verstehen 
kann, der auf seine Weise genau so über- 
zeichnet ist, nur auf die „gute“ Seite, wäh- 
rend Lobo eher für Chaos, Zerstörung und 
Dosenbier steht. Dosenbier gehört dabei 
vielleicht an erste Stelle. Es gab bereits eine 
Geschichte, in der Lobo das Verbrecher-Syn- 
dikat des Weihnachtsmannes zerschlug, im 
Auftrag des Osterhasen. Der hat aber dum- 
merweise nie dafür bezahlt, also ist Lobo 
jetzt sauer und würde gerne die Honorarfra- 
ge direkt diskutieren, bevorzugt handgreif- 
lich. 

Wer nun versucht, in diese Geschichte 
irgendeinen Sinn zu bekommen, sollte das 
Heft besser gleich wieder weglegen. Es ist 
eine einzige Zerstörungsorgie, garniert mit 
den von Lobo bekannten zotigen Sprüchen. 
Das ganze ist aber so überzogen wie Brain- 
dead von Peter Jackson und macht genau 
deswegen ziemlich viel Spaß. Definitiv nur 
etwas für Leute, die Splatter-Filme mögen 
und Death-Metal hören, aber dann sicher 
empfehlenswert. 

Gesamturteil: für Fans 


Conan —- Der Gott in der Kugel 
Autor: Kurt Busiek 

Zeichner: Cary Nord 

Übersetzung: Michael Strittmatter 
Verlag: Panini-Comics 


co NAN 


BER GHITT IM DER KUGEL ı 





Robert E. Howards Figur Conan hat sicher 
neben Tolkien unsere Wahrnehmung von 
Fantasy-Geschichten mit am stärksten ge- 
prägt. Dabei steht der Cimmerier eher für die 
düstere Fantasy, in der nicht der strahlende 
Held im Mittelpunkt steht, sondern das 
Recht des Stärkeren gilt und der überlebt, 
der dieses Recht mit seinem Schwert durch- 
setzen kann. 

In diesem Band setzen Busiek und Nord 
eine Originalgeschichte von Howard um, in 
der Conan das erste Mal auf seinen künfti- 
gen Erzfeind Thoth-Amon trifft. 


Freunek/FO02l1l/Comic-Splitter 


Den beiden ist eine tolle Umsetzung die- 
ser Geschichte gelungen, die den Grundton 
der Howard-Geschichten sehr schön ein- 
fängt. Conan lebt in einer gefährlichen Welt, 
in der jeder Tag sein letzter sein kann, und 
somit kostet er jeden Tag auch aus, ohne 
Rücksicht auf andere oder sich. Diese 
Grundstimmung bringen die Zeichnungen 
sehr gut rüber und so kann man trotz allem 
mit diesem gewissenlosen Barbaren mitfie- 
bern, denn eigentlich verhält sich Conan 
genau So, wie wir es uns nie trauen würden. 

Gesamturteil: lesenswert. 


WOLVERINE: ll er oW 








Wolverine 

Autor: Chris Claremont 

Zeichner: Frank Miller 

Übersetzung: Florian Breitsameter (offiziell) 
Verlag: Marvel Deutschland 


Wer sich diesen Band in der Hoffnung 
besorgt, eine Frank Miller Geschichte zu 
lesen, wird wohl ziemlich enttäuscht sein. 
Frank Miller war hier nämlich nur als Zeich- 
ner zuständig, genauso wie bei seinen 
ersten Arbeiten für Daredevil. Und das merkt 
man dieser Geschichte auch an, nichts 
gegen Chris Claremont, der als Autor für die 
X-Men wichtiges geleistet hat, aber mit Wol- 
verine kommt er offensichtlich nicht klar, 
darauf weist schon das Vorwort hin, laut 
dem Claremont Wolverine aus dem Super- 
helden-Team streichen wollte. 

In dieser Geschichte bekommt Wolverine 
eine Vergangenheit in Japan angedichtet, 
bei der er sich in eine Japanerin verliebt hat. 
Die ist inzwischen, klar, mit jemand anders 
verheiratet und die Familienehre gebietet, 
dass sie bei ihm bleibt, obwohl er ein mie- 
ser Kerl ist. So weit so banal. Trotzdem hätte 
diese Geschichte sehr gut werden können, 
wenn man sich auf die Konflikte zwischen 
Wolverines menschlicher und seiner tieri- 
schen Seite eingelassen hätte. Bei Cla- 
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remont erschöpft sich das aber in einigen 
weinerliche Monologen, die einem in keiner 
Weise den Charakter Wolverines näher brin- 
gen, sondern einen nur anöden. 

Auch Frank Millers Zeichnungen können 
diese Geschichte nicht herausreißen. Miller 
hat seinen Stärken auch eher als Autor denn 
als Zeichner, was sich etwa in BATMAN: 
YEAR ONE oder seinem bekanntesten Werk 
DARK KNIGHT RETURNS zeigt 

Gesamturteil: Für Sammler 


Shanna 

Autor: Frank Cho 

Zeichner: Frank Cho 

Übersetzung: Reinhard Schweizer 
Verlag: Marvel Deutschland 


Hierbei handelt es sich um die Neuer- 
zählung einer schon älteren Marvel-Figur: 
Shanna, die ursprünglich mal als Abklatsch 
von Sheena, Königin des Dschungels, ent- 
standen ist, bei der es sich wiederum um 
die weibliche Variante von Tarzan handelte. 
Bei Marvel ist Shanna vor allem als Gefähr- 
tin des Marvel-Tarzans Ka-zar bekannt ge- 
worden. 

Warum nun gerade die Geschichte dieser 
C-Figur neu erzählt werden müsste, er- 
schliesst sich mir nicht so ganz, aber sei’s 
drum, schön gezeichnet ist es allemal. 
Ursprünglich sollte diese Geschichte unter 
dem Erwachsenen-Label Max erscheinen, 
sie wurde aber dann für die allgemeine 
Reihe umgestaltet, wobei der ursprünglich 
nackten Shanna wohl Kleidung gegönnt 
wurde, die Gewaltdarstellung der Geschich- 
te ist aber immer noch stark vorhanden. 

In dieser Geschichte ist aus Shanna ein 
Gen-Experiment geworden, dass auf einer 
von dinosaurierverseuchten Insel von dort 
notgelandeten Soldaten gefunden wird. Die 
Gute hat die Kraft mehrerer Männer, ist fast 
unverwundbar und besitzt übermenschliche 
Reflexe, 08/15-Superheldenfähigkeiten also. 
Außerdem besitzt sie keinerlei moralische 
Grenzen und ist deshalb für ihre Begleiter 
eine ständige potentielle Gefahr. Vorausset- 
zungen für eine vielleicht nicht sehr originel- 
le, aber doch nicht uninteressante Geschich- 
te. Leider scheint die Geschichte vor allem 
dazu zu dienen, den wirklich markanten 
Vorderbau Shannas in den Vordergrund zu 
rücken, bevorzugt in knappen Lederbikini 
gehüllt und gegen blutrünstige Dinosaurier 
kämpfend. Die Entwicklung Shannas von 
einer gewissenlosen Kampfmaschine zu 
einem menschlichen Wesen bleibt dabei 
völlig an der Oberfläche und platt. Selbst die 
entscheidende Szene wird völlig versaut, 
wenn Shanna einen ihrer Gefährten töten 
soll, damit er nicht lebendig von Velocirapto- 
ren gefressen wird. Laut den Bildern tut sie 
ihm offensichtlich den Gefallen, aber zum 
Ende taucht er dann urplötzlich wieder auf, 
nur um ein Bein beraubt. Keine Erklärung, 
wie er der Horde Saurier entkommen konn- 








te, mit nur einem Bein, und warum Shanna 
ihn nicht gnädigerweise tötete, sondern of- 
fensichtlich nur das Bein amputierte und ihn 
dann zurückließ als noch leichteres Opfer 
der Saurier. 

Insgesamt eine eher überflüssige Ge- 
schichte, die vor allem nur zu Darstellung 
nackter Haut und Gewalt herhalten soll, 
wozu sie in dieser entschärften Version 
auch nicht mehr dient. 

Gesamturteil: Überflüssig 


Sin City — Einmal Hölle und zurück 
Autor: Frank Miller 
Verlag Cross Cult 


In diesem siebten Band zu Frank Millers 
SIN CITY zeigt Miller im Gegensatz zum oben 
beschriebenen WOLVERINE, wie man eine 
Geschichte über gesellschaftliche Außensei- 
ter interessant und spannend schreiben und 
in Szene setzen kann. Genau genommen 
varieirt Frank Miller ja mindestens seit DARK 
KNIGHT RETURNS sein Außenseiterthema 
nur immer wieder, aber solange dabei span- 
nende Geschichten herauskommen, wen 
stört's? 

In diesem Buch geht es um einen Kriegs- 
veteran, der sich mehr schlecht als recht als 
Zeichner durchschlägt. Nach einem verpatz- 
ten Auftrag trifft er auf eine Frau, die ganz 
offensichtlich in Schwierigkeiten steckt. Er 
rettet sie nach einem Selbstmordversuch 
und wird dadurch in eine ziemlich fiese 
Sache hineingezogen. 

Eine gute, solide Krimigeschichte, die 
sich, wie schon frühere Sin City-Teile, vor 
allem um kaputte Menschen dreht, die ver- 
zweifelt versuchen, sich den letzten Rest 
Menschlichkeit in einer feindlichen Welt zu 
bewahren. Und manchmal finden sie dabei 
sogar einen Partner. 

Gesamturteil: Lesenswert 
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Max Fiedler 


Anne und die Weltformel 


Albert Einsteins wissenschaftliche 
Erkenntnisse wurden vielfach in die 
Science Fiction übernommen. Der 
Nobelpreisträger selbst ist nun Thema 
des Comics Anne und die Weltformel 
von Max Fiedler, der im Einstein-Jahr 
2005 erschien. 

Die beiden Teilchen Tach und Yon 
wollen den berühmten Wissenschaft- 
ler Albert Einstein besuchen, landen 
aber mitten im Jahr 2005. Kein Wun- 
der, denn es ist das Jahr mit der höch- 
sten Informationsdichte über Einstein. 
Und im Zimmer der Schülerin Anne 
lagert ein großer Berg an Einstein- 
Büchern, Einstein-Artikeln und vielem 
mehr. Nach einer Schrecksekunde 
freunden sich die drei an und bege- 
ben sich auf eine phantastische 
Reise. Mit dem Opel Raketengleiter, 
kurz aus dem Landesmuseum Mann- 
heim ausgeliehen, fliegen sie direkt in 
das Jahr 1905 nach Bern. Zwar sind 
Tach und Yon an das Schweigegebot 
gebunden, nichts über die Zukunft zu 
verraten, aber Anne verhilft Einstein 
zum Durchbuch bei der Relativitäts- 
theorie. Er wäre ohnehin darauf gekom- 
men... 

Die fünf größten Fragen des Universums 
gibt Albert Einstein ihnen mit auf den Weg: 
1. Kann man Atome sehen? 2. Ist die Licht- 
geschwindigkeit immer gleich? 3. Kann man 
Lichtstrahlen biegen? 4. Was treibt die Ster- 
ne an? 5. Was war der Anfang der Welt?. In 
nur einer Nacht erlebt Anne die Wunder des 
Universums. Am Ende der Reise erscheint 
ihnen wieder Albert Einstein, als kosmisches 
Wesen. 


SF-Stammtische 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten”, Rapp- 
straße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1 
Fred Körper, Tel: 0511/665777; 
fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus I: 


2. Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, 
ensignbea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle“, Am Rheingauerweg (Stadt- 
teil Wallau). Info: Hans-Günther Dahlke, (06 11) 
UELI ASENERTEIOH NG ERNSEILEECHE)) 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, „Lasani”, Goethe- 
str. 30, Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@scifi-dinner.de www.scifi-dinner.de 
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HIHTL 
Max Fiedler 


ANNE und DIE 
WELTFORMEL 


Ein Comic zur großen Sonderausstellung 
»EINSTEIN BEGREIFEN << im Landesmuseum 
für Technik und Arbeit in Mannheim 





Anne und die Weltformel ist ein kurzwei- 
liger Comic über Einsteins Erkenntnisse des 
Universums und über das Leben des genia- 
len Wissenschaftlers. Teils eine Satire auf die 
moderne Physik, ist er auch eine Hommage 
auf die Science-Fiction-Filme Die phantasti- 
sche Reise (1965) und 2001: Odyssee im 
Weltraum (1968). Ebenso werden interes- 
sante Hintergrundinformationen vermittelt, 
wie das Experiment während der Sonnen- 
finsternis von 1919, das Einsteins Allgemei- 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, Kyffhäuser 
Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 


VO ETNESITSSE I SG 
Jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 Uhr: 
„Refugium“, Herthastr. 12 (Ecke Vorgebirgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28, Manfred Orlowski, 
Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, 
STK SA ELEENZGS EI) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


U ETTIV AS ESS ET Terlicten) 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 91 
82 80, tdmz@gmx.de. http://www.tdmz.de.vu 





ne Relativitätstheorie belegte, oder 
Erklärungen zur Mikrowellen-Hinter- 
grundstrahlung. Die didaktische Wir- 
kung des Comics ist, dass er anregt, 
sich mit der Physik zu beschäftigen. 
Das gilt in besonderem Maße für jün- 
gere Leser. 

Als Science-Fiction- und Zeitreise- 
geschichte gestaltet, nimmt sich Anne 
und die Weltformel nicht allzu ernst: 
An Bord eines Nachbaus von Einsteins 
Jollenkreuzer »Tümmler« geht es in 
den Weltraum oder Isaac Newton 
dreht sich im Grab um, wenn ein 
Komet dank lichtschnellen Laufens 
zusammengepresst wird, um ihn nicht 
auseinanderfallen zu lassen. So ist es 
ein Vergnügen, sich beim Lesen in die 
Weiten von Raum und Zeit entführen 
zu lassen. 


Ulrich Blode 


Originalausgabe - 2005 

Max Fiedler 

Anne und die Weltformel 

[Comic zur großen Sonderausstellung 
des Landes Baden-Württemberg »EINSTEIN 
BEGREIFEN« (1709.2005 - 17.04.2006) im 
Landesmuseum für Technik und Arbeit in 
Mannheim] 

(Mannheim: Landesmuseum für Technik und 
Arbeit, 2005) ISBN 3-808571-3-1 

Illustration und Gestaltung: Max Fiedler, Text 
und Idee: Max Fiedler und Ralf Bülow, 122 
Seiten. 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Mil's Sportre- 
staurant, Hans-Denzinger-Straße 2, München; 
Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 Home- 
page: www.prsm.clark-darlton.de 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 
monatlich in München Haar (Privatwohnung, 
Termine werden vereinbart), Rupert Schwarz, 
(0 89) 4 60 24 42 


TEC OS ET ln lie) 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feld- 
schlößchen”, Sentruper Straße 163 
Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


NETT TAT SEE ln likZe) 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten“, Unter der Muschel 24 (a.d. 
Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, (0 61 42) 
32 84 7 robert@raumschrott.de 


Freunek/FO021l1/Atlantropa 


Hermann Sörgel, der Visionär der 30er-Jahre 


Wenn Deutsche Visionen haben! 


Ein bundesdeutscher Altkanzler begegnete 
solcherlei Ansinnen mit dem Vorschlag: 
„Wer Visionen hat, soll zum Arzt gehen...” 


Da hatte er Glück, dass er nicht Herman $Sör- 
gel begegnete, denn dieser war wohl einer 
der größten technischen Visionäre des 20. 
Jahrhunderts. Er hatte vor, das Mittelmeer 
abzusenken, um die Sahara zu bewässern 
und Europa mit Strom aus Wasserkraft zu 
versorgen. Nebenbei sollten durch die Ab- 
senkung des Mittelmeeres um wenigstens 
100 Meter die Kontinente Europa und Afrika 
zum neuen Kontinent Atlantropa verschmel- 
zen. 


Schon die Vorstellung mutet kühn an: Ein 
riesiger Staudamm ragt hufeisenförmig in 
den Atlantik und versperrt die Meerenge von 
Gibraltar. Dabei würden mehr als 80.000 
Kubikmeter Wasser pro Sekunde durch die 
Turbinen schießen, Generatoren antreiben 
und so Strom erzeugen. Das Konzept Sör- 
gels ging von beachtlichen 50 Giga(!)watt 
Strom aus. 


Und, im Gegensatz zu Kohlekraftwerken 
der damaligen Zeit, ohne Luftverschmutzung 
durch Rauch oder Kohlendioxid. Die Anstren- 
gungen dafür wären allerdings enorm gewe- 
sen: Der Wasserspiegel des Mittelmeeres 
wäre um rund 100 Meter abgesenkt worden 
- im westlichen Teil bis etwa Sizilien. Dort 
wäre er in einer zweiten Staustufe nochmals 
um weitere 100 Meter gefallen. Die Darda- 
nellen wären mit einem zweiten Damm ver- 
schlossen worden, um auch hier Strom zu 
erzeugen. 





Blick von oben: 

Deutlich ist die Bogenform des 
Staudammes in den Atlantik zu 
erkennen (links). 


Das Mittelmeer hätte deutlich an Fläche 
verloren. Dafür wären in den Anrainerstaaten 
des Mittelmeeres (Spanien - Frankreich - 
Italien - Balkan und komplett Nordafrika) 
Neuland entstanden. Nach Sörgels Vision 
sollte so auch die trockene Sahara wieder 
aufblühen. 


Die französische Zeitung kommentierte 
die Pläne Sörgels 1933 mit der Aussage: 
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„Wenn ein Ingenieur zu träumen beginnt, 
sticht er jeden Dichter aus“. Der Münchner 
Architekt plante nicht weniger als eine kom- 
plette Neugestaltung des Mittelmeerraumes 
und gab seinem Projekt den Namen „Atlan- 
tropa”. 


Wer war dieser Sörgel? Ein Spinner, ein 
Phantast, ein Verrückter? Oder gar ein Scien- 
ce-Fiction-Fan, dem die Bodenhaftung ab- 
handen kam? Bemerkenswerterweise gelang 
es ihm, viele bedeutende Ingenieure und 
Architekten jener Epoche zur Mitarbeit zu 
bewegen. In den Medien wurde er zeitwei- 
lig wie ein Popstar gefeiert. 


Der Historiker Alexander Gall, vom Deut- 
schen Museum in München, kommentierte 
diesen Plan, aus heutiger Sicht, als „absurd“, 
gab jedoch zu bedenken, dass er zur Zeit 
der Weimarer Republik eine große Faszina- 
tion auf die Menschen ausübte. Denn Utopi- 
en speisen sich aus Hoffnungen oder Äng- 
sten. Nicht zu vergessen die gesellschaftli- 
che Situation der damaligen Zeit: Schwarzer 
Freitag an der New Yorker Börse, Weltwirt- 
schaftskrise, Massenarbeitslosigkeit und 
Hunger sowie politische Instabilität und das 
Erstarken von radikalen Parteien (Kommuni- 
sten und Nationalsozialisten). Ein solcher 
Welten-Entwurf paßte in die damalige Zeit. 
Geichzeitig entwickelte sich auch die Tech- 
nik rasant weiter. 


Sörgel war eine bemerkenswerte Persön- 
lichkeit. Elegant gekleidet, gebildet, stets mit 
Monokel im Auge und Schriftleiter (heute 
würde man sagen Chefredakteur) der Mün- 
chner Zeitschrift „Baukunst“, einem Architek- 
turblatt. Zudem besaß er Überzeugungskraft 
und konnte Menschen in seinen Bann zie- 
hen. Wie viele Architekten der Bauhaus- 
Bewegung, oder der visionäre Regisseur 
Fritz Lang, war er davon überzeugt, dass der 
Technik die Zukunft gehöre. 





Die Zugewinnung der Land- 
masse durch Schließen der 
Straße von Gibraltar. 


Ein großes Problem damals war die Ener- 
giefrage. Aus heutiger Sicht ist es unvorstell- 
bar, welche Mengen Staub, Dreck und Ruß 
alleine aus Fabrikschloten abgegeben wur- 
den. Verstärkt wurde dieser Effekt noch von 
den Dampflokomotiven der Eisenbahn und 
den Schornsteinen von Häusern. Zumal es 
auch damals Ingenieuren bewußt war, dass 
fossile Brennstoffe irgendwann erschöpft 
sein würden. 


Eine Alternative zur Kohle war die Was- 
serkraft. Deren Wirkungsgrad war deutlich 
höher und Anfang des 20. Jahrhunderts 
waren die Wasserkraft-Turbinen technisch 
ausgereift. Dass sie auf Sörgel eine solche 
Faszination ausübten, verwundert nicht 
wirklich. Schließlich war sein Vater, Johann 
Sörgel, Chef der obersten Wasserbaubehör- 
de Bayerns und maßgeblich an der Entwick- 
lung und Realisierung des Walchenseekraft- 
werkes, südlich von München gelegen, be- 
teiligt. 


Außerdem gab es da noch diesen 
populären Schriftsteller, H. G. Wells sowie 
dessen Sachbuch „Die Grundlinien der Welt- 
geschichte”. Wells beschreibt darin die Ent- 
wicklung des Planeten Erde von den Ur- 
sprüngen bis zur Moderne. Unter anderem 
verweist er darauf, dass das Mittelmeer zur 
Zeiten des Neandertalers trocken lag. Eine 
Gebirgskette bei Gibraltar staute das Atlan- 
tik-Wasser. Mit dem Schmelzen der Glet- 
scher allerdings brach dann dieses natürli- 
che Hindernis und das Mittelmeer entstand. 


Hermann Sörgel war von diesem Um- 


stand so fasziniert, dass er zu recherchieren 
begann und auf einige bemerkenswerte Tat- 
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sachen stieß: Das mediterrane Klima und 
die vorwiegend trockenen Westwinde füh- 
ren zu großen Verdunstungen. Nach seinen 
Berechnungen konnte die natürliche Was- 
serzufuhr durch Flüsse und Regen die Ver- 
dunstung nur zu etwa einem Drittel ausglei- 
chen. Den Rest besorgte die Wasserzufuhr 
durch den Atlantik! Was wäre, wenn diese 
Zufuhr durch einen Staudamm unterbunden 
würde? Ergebnis: Würde die Straße von 
Gibraltar geschlossen, dann würde der 
Meeresspiegel im Mittelmeer um rund 1,65 
Meter pro Jahr fallen. 


Die Idee von Herman Sörgel: Ein Damm, 
mit dem man den Wasserzufluss vom Atlan- 
tik regulieren könnte. Dadurch ließe sich der 
Wasserspiegel senken und genügend Gefäl- 
le für ein riesiges Wasserkraftwerk entste- 
hen. Die große Frage dabei: War das Ganze 
technisch realisierbar? Die Straße von Gibral- 


tar ist an ihrer engsten Stelle nur 12 Kilome- 
ter breit, aber rund 300 Meter tief. Der Aus- 
weg: ein weiter Bogen, der sich in den 
Atlantik hinausspannt und größtenteils in 
flacherem Wasser steht. Nur noch fünf, statt 
der zwölf Kilometer, müßten in tiefem Was- 
ser gebaut werden. 


Das Ergebnis dieses gigantischen Dam- 
mes: Strom in bis dato unvorstellbarer 
Menge. Ein Stromverbundnetz, das sich von 
Europa bis nach Afrika erstreckt und so in 
der Folge einen einheitlichen Wirtschafts- 
raum in Europa anstößt. Wenn man so will, 
ein gigantisches Projekt, das nur durch staa- 
tenübergreifende Zusammenarbeit zu stem- 
men ist und so Arbeitsplätze und Wohlstand 
schafft. Die Kriege würden der Vergangen- 
heit angehören. 


Nach Sörgels Berechnungen würden 
beim Absenken des Meeresspiegels um 
etwa 100 Meter ca. 230.000 km? Neuland 
entstehen. Mit dieser Idee ging er 1928 erst- 
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mals an die Öffentlichkeit. Die Details waren 
noch nicht ausgereift - trotzdem griff die 
Presse begeistert zu. Selbst der New York 
Times waren diese kühnen Pläne einen Arti- 
kel wert. 


Allerdings waren die Folgen dieses Pro- 
jektes, vor allem für die Hafenstädte im Mit- 
telmeer, beträchtlich. Würde der Meeresspie- 
gel nur um 30 Meter gesenkt, wäre kein 
Hafen im Mittelmeerraum mehr nutzbar ge- 
wesen. Neue Hafenanlagen müssten gebaut 
und ganze Städte verlegt werden. Sörgel 
kamen jetzt seine Arbeit und die bei der 
Zeitschrift „Bauwelt“ geknüpften Kontakte 
zugute. Es gelang ihm, auf diese Weise 
Architekten und Ingenieure für eine ehren- 
amtliche Mitarbeit an seinem Projekt zu 
gewinnen. Einer dieser Mitstreiter war der 
jüdische Architekt Erich Mendelsohn. Dieser 
war in der zionistischen Bewegung aktiv 





so oder ähnlich stellten sich 
die Ingenieure die Staustufen 
zur Stromgewinnung vor. 


und träumte von einem eigenen Staat Israel. 
Mit dem neugewonnen Küstenland entstün- 
de genug Lebensraum für Palästinenser und 
Juden. Mendelsohn bot Sörgel an, dieses 
neue Palästina zu planen. 


Richtig an Fahrt gewann Atlantropa 
jedoch ab 1929. Die Weltwirtschaftskrise 
kam. Die Folgen waren eine Arbeitslosigkeit 
Armut und politische Instabilität. Die Idee 
von Atlantropa bot sich da für viele Men- 
schen als realisierbares Utopia an. Das Pro- 
jekt versprach Arbeit für Jahrzehnte. Tech- 
nisch schienen die Pläne inzwischen ausge- 
reift. Doch würden sich die europäischen 
Politiker zu einer solchen gemeinsamen 
Kraftanstrengung bewegen lassen? 


Inzwischen arbeitete Sörgel bereits an 
neuen Plänen. Zwei Binnenmeere sollten im 


Herman Sörgel (* 2. April 1885 in 
Regensburg; F 25. Dezember 1952 in 
München) war ein deutscher Architekt 
des Expressionismus (Bauhaus) und 
Kulturphilosoph, der sich mit Raum- 
theorie und geopolitischen Fragestel- 
lungen beschäftigte. 

Sörgel stammte aus einer technisch 
hochbegabten Familie. Sein Vater war 
ein Pionier auf dem Gebiet des Baues 
von wasserbetriebenen Elekrizitäts-Kraft- 
werken in Bayern. 

Herman Sörgel wurde durch sein mo- 
numentales Staudamm-Projekt „Atlan- 
tropa” für die Strasse von Gibraltar 
bekannt, das er 1932 in einem Buch vor- 
stellte. Sörgel vertrat die geopolitisch 
gestützte Ansicht, dass sich in Zukunft 
drei wirtschaftspolitische Machtblöcke 
bilden würden: Amerika, Europa und 
Asien; Afrika würde aufgrund seiner zivi- 
lisatorischen Rückständigkeit technolo- 
gisch abgekoppelt und nur als Rohstoff- 
lieferant von Bedeutung sein - außer 
Europa würde nachhaltige Bindungen 
mit Afrika eingehen. Ebenso erkannte er 
folgerichtig, dass Kohle und Erdöl in 
absehbarer Zeit aufgrund der zwangs- 
läufigen Verknappung fossiler Ressour- 
cen immer teurer würden. Die logische 
Antwort für ihn lag in der energiemäßi- 
gen Verwertung des riesigen Potentials 
an Wasserkraft im Mittelmeer. Dieses 
gigantische Projekt bearbeitete er ab 
1928 zeitlebens und trug bis 1932 eine 
unglaubliche Fülle von relevanten Daten 
zusammen. Durch die teilweise Trocken- 
legung des Mittelmeers sollte wertvolles 
Neuland gewonnen werden; die in 
mühevoller Kleinarbeit, über Generatio- 
nen geleistete Neulandgewinnung der 
Holländer an der Nordsee sollte durch 
das visionäre Projekt Sörgels nunmehr 
im großen Stil im Mittelmeerraum durch- 
geführt werden; dadurch sollte in der 
Endstufe aus Europa und Afrika der neue 
Kontinent "Atlantropa” entstehen. 

Spätere geopolitische Arbeiten Sör- 
gels scheinen verloren gegangen zu sein 
(Projekt Kongo/Tschadsee als Ergänzung 
zu Atlantropa). Die Archive des von Her- 
man Sörgel gegründeten Atlantropa- 
Institutes (aufgehoben 1960) sind ver- 
mutlich auch verloren. 

Quelle: Wikipedia 
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Kongo und im Tschad entstehen. Eine große 
Wasserstraße würde diese Seen mit dem 
Mittelmeer verbinden. Durch Staustufen 
könnte man ausreichend Strom für Afrika 
gewinnen. Zudem würden die großen Seen 
das heiße afrikanische Klima regulieren und 
für Weiße erträglicher machen. Später ein- 
mal sollte sich dann „schwarze Kontinent“ 
mit Europa vereinigen und somit ein mächti- 
ges wirtschaftliches und politisches Gegen- 
gewicht zu Asien zu Amerika entstehen. 


Keine Frage, Sörgel sah sich als „Welten- 
entwerfer und -bauer“. War das schon 
Größenwahn? Bei den Nationalsozialisten 
jedenfalls hatte seine Strategie keinen 
Erfolg. Nach der Machtergreifung 1933 kam 
das Beinahe-Aus für Sörgel. Zwar dachte 
Hitler durchaus in „großen Dimensionen” - 
doch wohin sein Blick gerichtet war, hatte er 
bereits in „Mein Kampf” vorweggenommen. 
Und von der pazifistischen Ausrichtung des 
Atlantropa-Projektes, dürfte er erst recht 
herzlich wenig gehalten haben. 





Der Bogenschwung 
in den Atlantik. 


Ein schwerer Schlag traf Sörgel 1939. 
Zwar hatte er aus den USA eine Einladung 
zur Weltausstellung 1939 in New York erhal- 
ten, doch als die lang geplante Reise an- 
stand, wurde ihm sowohl von der deut- 
schen als auch von der amerikanischen 
Regierung die Teilnahme verboten, denn der 
zweite Weltkrieg war ausgebrochen! 


Nach dem Krieg fiel die Idee von Atlan- 
tropa noch einmal auf fruchtbaren Boden. 
Am Deutschen Museum wurde sogar ein 
„Atlantropa-Institut” gegründet. Von da warb 
Sörgel für sein Projekt. Ein endgültiges 
Scheitern seiner Idee hielt er nicht für mög- 
lich und er erlebte es auch nicht mehr. Denn 
im Jahr 1952 kam Sörgel bei einem Auto- 
unfall ums Leben. 


Indes nahm die Kritik an diesem Groß- 
projekt immer weiter zu. Gleichzeitig ent- 
stand eine ganz neue Technologie. Die Kern- 
kraft! Billiger Strom und unvorstellbarer Men- 
gen von Energie. Die gigantische Atombom- 
benversuche schienen dafür zu sprechen. 
Und so kam es, wie es kommen mußte: 
1957 wurde das Atlantropa-Institut endgül- 
tig geschlossen und Sörgels Idee ver- 
schwand von der Bildfläche. 
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Die ökologischen Folgen 
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Neben der beeindruckenden Idee, die das 
Großprojekt eines Herman Sörgel zugege- 
benermaßen darstellte, stellt sich auch die 
Frage, ob und welche ökologischen Folgen 
eine praktische Umsetzung nach sich ge- 
zogen hätte. 


Man kann guten Gewissens davon aus- 
gehen, dass die Verwirklichung von Atlantro- 
pa zu einem Horrorszenario geführt hätte. 
Dank moderner Technik, wie Klimasimulatio- 
nen mittels Computer können Meteorologen 
heute einigermaßen genau ermitteln, wel- 
che ökologischen Schäden das Projekt ver- 
ursacht hätte: 


Als sicher gilt: Atlantropa hätte eine Kli- 
makatastrophe ausgelöst. Der Grund dafür: 
Hätte man Teile des Mittelmeers austrock- 
nen lassen, hätte sich auch die bisherige 
Verdunstung um rund 20 Prozent verringert. 
Damit hätten die Niederschläge in der 
gesamten Region abgenommen, die bereits 
heute stellenweise Dürreprobleme hat. Ganz 
zu schweigen von der einsetzenden Versal- 
zung von Küstenregionen. 


Eine weitere verheerende Folge: Da die 
Dämme die Wassermengen, die sonst ins 
Mittelmeer geflossen wären, ja nicht ver- 
schwinden ließen, sondern nur den Zufluss 
ins Mittelmeer gestoppt hätten, würde sich 
dieses Wasser dann auf die Weltmeere ver- 
teilen. Infolgedessen wäre der Wasserspiegel 
der Weltmeere global um etwa einen Meter 
angestiegen. Nicht nur für Hafenstädte wie 
New York, London, Hamburg oder Sydney 
hätte dies zu dramatischen Folgen geführt. 
Vor allem Delta-Regionen in Entwicklungs- 
ländern wie Bangladesh, die sowieso schon 
von Überschwemmungen betroffen sind, 
hätten nicht die wirtschaftlichen Mittel, um 
diesen Meerwasseranstieg zu verkraften. 
Ganze Inselgruppen und Küstenregionen 
wären dann im Meer versunken. 
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Die Kontinentalplatten im 
Überblick. Deutlich zu sehen ist, 
dass im Mittelmeer die eura- 
sische, die afrikanische und die 
arabische Platten aneinander- 
stoßen. 


Ein Beispiel, wie zerstörerisch unbedach- 
te Projektplanung sein kann, ist der Aral-See 
zwischen Kasachstan und Usbekistan: Am 
einst viertgrößten See der Welt ist in den 
letzten 40 Jahren eine Fläche so groß wie 
Niedersachsen verlandet. Über Jahrzehnte 
wurden die Zuflüsse des Aralsees in Felder 
umgeleitet und es floss kein Frischwasser 
nach. Die Folge: Ehemalige Fischerstädte 
haben keinen Zugang zum See mehr. Die 
Menschen hungern. 


Und ein weiterer Aspekt wäre noch zu 
berücksichtigen. Was geschieht eigentlich, 
wenn die Erde bebt? Dumme Frage? Von 
wegen! Wie im obenstehenden Bild un- 
schwer zu erkennen ist, stoßen im Mittel- 
meer gleich drei Kontinentalplatten zusam- 
men. Die Eurasische, die Afrikanische und 
die Arabische. Alleine die verheerenden 
Beben der letzten Jahrzehnte in der Türkei 
sprechen ein deutliche Sprache. Ein Damm- 
bruch hätte zu katastrophalen Folgen für die 
Anrainerstaaten geführt. 


In Zweifel ziehen kann man sicherlich 
auch die Energiebilanz von Atlantropa. Wo 
immer auch immer in der Welt in der Ver- 
gangenheit Staudämme errichtet wurden, 
hatten sie eher politischen, denn wirtschaft- 
lichen Nutzen. Der Hoover-Damm (USA), der 
Assuan-Staudamm (Ägypten) oder der Drei- 
Schluchten-Staudamm (China) sind schöne 
Beispiele dafür. Insofern müssen wir wohl 
froh sein, dass die Vision Sörgels eine Vision 
blieb. 

Günther Freunek 
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Otherworld 
Verlag 


Mitte Dezember sind die beiden Romane 
„Auferstehung“ (The Rising) und „Stadt der 
Toten“ (City of the Dead) des amerikani- 
schen Spitzenautoren Brian Keene unter 
dem Titel „Das Reich der Siqqusim” als Sam- 
melausgabe beim Otherworld Verlag er- 
schienen. Die Sammelausgabe wurde als 
Hardcover mit Schutzumschlag verlegt, war- 
tet mit drei Innenillustrationen von Jan Balaz, 
einer Karte und einem Lesebändchen auf 
und umfasst 512 Seiten. 

Nähere Infos und Bestellmöglichkeiten 
unter: www.otherworldverlag.com 

Quelle: Verlagsnewsletter 


Verlag Lin- 
denstruth: 


Neuerscheinungen lieferbar 

Im Verlag Lindenstruth sind 
drei neue Titel für die Freunde 
der Phantastischen Literatur 
erschienen, darunter Band 6 
der Reihe Bibliotheca Arcana: 
„Aus dem Beinhaus der Qua- 
len“, ein Band mit vierzehn 
Geschichten von |. E. Poritzky, 
herausgegeben von Robert 
N. Bloch. 


Engelhorns Allgemeine Roman- 
Bibliothek (1884-1930) 

Eine Bibliographie. Von Robert N. 
Bloch; geheftete Broschur, 65 Seiten, ISBN- 
10: 3-934273-89-0 

Engelhorns Allgemeine Roman-Bibliothek 
ist neben Reclams Uhiversal-Bibliothek und 
Kürschners Bücherschatz die umfangreichste 
Unterhaltungsliteraturreihe der Jahrhundert- 
wende. Diese Bibliographie aller Bände führt 
die Originaltitel auf und ist mit einem Auto- 
renindex versehen. 


Marc-Alastor E.-E. - Maliziöse Märchen 
Gebundene Liebhaberausgabe in ge- 
prägtem Leinen, Schutzumschlag, vom Autor 
illustriert, limitiert auf 111 numerierte Exem- 
plare, 203 Seiten, ISBN-10: 3-934273-28-9 
Wenn ein klassischer Traum an einer 
Zaunpassage steht und mit braunem Blatt 
beantwortet wird, wenn die Erinnerung 
jemanden in die Verfremdung schiebt, oder 
wenn die Noten verhohlen über jemanden 
zu sprechen scheinen, wenn ein Widergän- 
ger wieder zu gehen versucht, eine Melan- 
cholistin einen Kobold namens Freudlos 
trifft, einem Prediger von allen Predigern 
gepredigt wird oder wenn einem veneziani- 
schem Glasbläser nur noch die Liebe zu 
einem gläsernen Ebenbild verbleibt, dann ist 
Dunkles am Werk gewesen, dann ist die 
Moral eher eine arge Entstellung ihrer Selbst 
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und, würde der Teufel lesen, so wären ihm 
diese Märchen gerade recht. Sieben Mär- 
chen für Erwachsene, wie sie unterschiedli- 
cher und bösartiger kaum sein können, 
mysteriös, verzerrt und verstörend, klassisch, 
detailverliebt und beschwörend. 


J. E. Poritzky - Aus dem Beinhaus 
der Qualen 

Bibliotheca Arcana Band 6, Herausgege- 
ben von Robert N. Bloch; Glanzbroschur, 211 
Seiten, mit 14 Illustrationen, ISBN-10:3- 
934273-06-8 
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Diese von Robert N. Bloch zusammenge- 
stellte Sammlung enthält 14 der besten 
unheimlichen Geschichten des Autors. Mehr 
Informationen sind auf der Website des Ver- 
lags zu finden: www.verlag-lindenstruth.de 

Quelle: Verlagsnewsletter 


mg Verlag 


„Poesie der Angst” von Astrid Korten 

Im mg Verlag ist in der Reihe „Black Steel 
Edition“ der Horror-Psycho-Thriller--Roman 
„Poesie der Angst” von Astrid Korten erschie- 
nen. 

Eine Mordserie, die sich durch auffällige 
Gemeinsamkeiten auszeichnet: Alle Opfer 
sind jung, attraktiv, blond: Engel, mit blau 
lackierten Fingernägeln. Ein Kommissar, der 
an der schaurigen Mordserie zu zerbrechen 
droht. Ein Psychopath, der ein genau einge- 
haltenes Ritual verfolgt: eine Botschaft des 
Todes, gewürzt mit einer Partitur der Poesie 
der Angst: In der Wohnung der Opfer hinter- 
lässt er an der Wand stets die gleiche eigen- 
artige Nachricht: 

„Ich bin die Sehnsucht, ein Prinz und 


schön wie die Liebe.” Zwei Geschwister, die 
nicht ahnen, dass ihr Leben bedroht wird 
und das nur eine von ihnen dem psychopa- 
thischen Mörder entkommen kann. Eine ver- 
wirrte Frau am Straßenrand, die den Mörder 
kennt, doch niemand glaubt der Alten. Eine 
Mordkommission, die glaubt, der Lösung 
des Rätsels ganz nahe zu sein, hätte sich 
nicht besser täuschen können... 

mg Verlag, Paperback, 350 Seiten, ISBN 
3-921164-19-5; www.meverlag.de 

Quelle: Verlagsinfo 


Eine Chance für Nachwuchsautoren 

Wer hätte gedacht, dass die Thomaskir- 

che in Leipzig im Laufe ihrer Geschichte 
Schauplatz unheimlicher Morde gewe- 
sen ist? So sank zu Ostern 1221 

Markgraf „Dietrich, der Bedrängte” 

tot zu Boden, nachdem er aus 

dem Abendmahlskelch getrun- 
ken hatte. Wer den Markgrafen 
vergiftet hat und warum, konn- 
te nie aufgeklärt werden. 

Auch die Hintergründe einer 
® weiteren Mordtat in der Tho- 
er: maskirche blieben im Dunkeln. 

= 1307 wurde Landgraf Dietz- 

mann von Thüringen, am Heili- 
gen Abend hinterrücks in der Kir- 
che erstochen. Zwar wurde der 
Mörder gefasst, doch wer tatsäch- 
lich hinter der blutrünstigen Tat steck- 
te, gab er nie preis. Trotz Folterungen - 
die Folterwerkzeuge sind im Alten Rat- 
haus noch heute zu besichtigen - 
schwieg er eisern. 

Solche Geschichten könnten doch einen 
guten Stoff für düstere Geschichten herge- 
ben, findet Frank Festa. Darum möchte er 
nun eine Anthologie herausgeben, ihr Ar- 
beitstitel: UNHEIMLICHES LEIPZIG, Erschei- 
nungstermin: Ende 2007 

In die Sammlung sollen schaurige und 
düstere Geschichten aufgenommen werden, 
die alle eins gemeinsam haben: Sie spielen 
in Leipzig. »Ob wahr oder erfunden und ob 
sie in der Vergangenheit, Gegenwart oder 
sogar in der Zukunft spielen, das ist egal.« 

Deshalb ruft Frank Festa dazu auf, bis 
zum 30. März 2007 unheimliche und dunkle 
Leipzig-Geschichten im Umfang von 3 bis 
25 Buchseiten beim Verlag einzureichen. Der 
Fantasie sind keine Grenzen gesetzt: »Ob 
der Protagonist nachts in den Katakomben 
der Stadt eingesperrt ist oder ein Alien durch 
die Stadt irrt, ob Leipzig überflutet oder von 
Geistern und Werwölfen heimgesucht wird, 
alles ist möglich. Es muss allerdings gut 
erzählt sein.« 

Die überzeugendsten Erzählungen wer- 
den ausgewählt. Zusätzlich zu der Chance, 
dass die Geschichte gedruckt wird, erwartet 
die Gewinner natürlich ein professionelles 
Honorar. 

Vom Verkaufserlös der Anthologie wird 
ein Teil bedürftigen Kindern in Leipzig ge- 
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spendet - sozusagen soll mit Düsterem 
etwas Düsteres gelindert werden. 

Einsendungen an: Festa Verlag, Portitzer 
Str. 73, 04425 Taucha bei Leipzig, E-Mail: 
info@festa-verlag.de 


KBV Verlag 


„Hinter der Maske” von Michael Siefener 
Im KBV Verlag ist der Roman „Hinter der 

Maske” von Michael Siefener erschienen. 
Arthur Dreyer hat sein ganzes Leben mit 


Tabula rasa 


Wurdack-Verlag; Taschenbuch; Rei- 
he: Science Fiction Band 6; Ori- 
einalausgabe; 226 Seiten; www. 
wurdackverlag.de 


Mit „tabula rasa” liegt nun der 
fünfte Kurzgeschichtenband, heraus- 
gegeben von Armin Rößler und Heid- 
run Jänchen, im Wurdack Verlag vor. 
Enthalten sind 22 SF-Kurzgeschich- 
ten, die sich sprachlich fast allesamt 
auf einem sehr ansprechendem Ni- 
veau bewegen. Hier sei gleich die 
Arbeit der beiden Herausgeber ge- 
würdigt, die sicherlich den einen 
oder anderen ihrer Autoren mit Ver- 
besserungsvorschlägen gepiesackt 
haben. 

Wenn man sich die Kurzvorstel- 
lungen der Autoren/-innen anschaut, 
dann fällt auf, dass allesamt bereits 
anderweitig veröffentlicht haben und 
über eine entsprechende Erfahrung 
im Umgang mit dem Medium Kurz- 
geschichte verfügen. Viele Namen 
sind einem auch aus Publikationen 
wie nova, phantastischl, ct und den 
vorhergehenden Kurzgeschichten- 
sammlungen des Wurdack-Verlags 
bekannt. Genannt seien hier Frank 
Hoese, Heidrun Jänchen, Armin Rößler, Frank 
Hebben, Uwe Hermann, Frank W. Haubold 
oder Edgar Güttge. 

Bei solch einer Vielzahl von Kurzge- 
schichten ist die thematische Bandbreite 
entsprechend. Da im Durchschnitt eine 
Geschichte 10 Seiten umfasst, handelt es 
sich bei vielen um reine Pointen-Stories, die 
einem am Ende der Lektüre aller Kurzge- 
schichten kaum noch im Gedächtnis haften 
geblieben sind. Deshalb möchte ich auch 
nur einige wenige herausstellen, die mir am 
besten gefallen haben. 

Der Opener von Frank Hoese „Tabula 
rasa” wirft den Leser gleich mitten hinein ins 
Geschehen. Ein Mann wacht mit einem 
Male ohne jegliche Erinnerungen in einer für 
ihn logischerweise völlig fremden Umge- 
bung auf. Scheinbar heißt er selbst Eaves, 
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seiner früh verwitweten Mutter in Köln ver- 
bracht. Nach ihrem Tod zieht er in ein Eifel- 
dorf, weil er der Trauer und den Erinnerun- 
gen entfliehen will. Bald muss er erfahren, 
dass es in dem Haus, das er sehr günstig 
erworben hat, angeblich spukt. Er glaubt 
nicht daran, doch rasch mehren sich Anzei- 
chen dafür, dass mit dem Haus tatsächlich 
etwas nicht stimmt. Dreyer spricht mit nie- 
mandem darüber, weil er Angst hat, ausge- 
lacht zu werden. Er zieht sich immer mehr 
von den Leuten im Dorf zurück und wird von 
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da dieser Name überall hingekritzelt ist, so 
als wenn er sich selbst eine Botschaft hin- 
terlassen hätte. Eaves beginnt mit der Er- 
kundung seiner Umgebung und findet 
Schritt für Schritt heraus wo er sich befindet 
und was dies alles zu bedeuten hat. Die 
Story lebt von dieser intensiv geschilderten 
Suche und der leicht unheimlichen Atmos- 
phäre. Als Opener wirklich zurecht dort plat- 
ziert. 

Gleiches zählt für Heidrun Jänchens Story 
„Das Projekt Moa“ Auch hier ist es die erzäh- 
lerische Dichte, die diese Pointenstory von 
den anderen abhebt. In nicht allzu ferner 
Zukunft wird die Fauna und Flora dieser Erde 
durch den Menschen sehr dezimiert sein. 
Zum Glück ist es dank moderner Biotechno- 
logie möglich längst ausgestorbene Tiere 
wieder zum Leben zu erwecken. Auch 





ihnen bald als Sonderling betrachtet. Nur 
Daphne, eine junge Frau, die ihr Geld mit 
Heilkräutern, Horoskopen und allerlei ande- 
ren esoterischen Dingen macht, gewinnt 
sein Vertrauen, und gemeinsam versuchen 
sie, den Spuk zu ergründen. Dabei stoßen 
sie auf schreckliche Geheimnisse aus der 
Vergangenheit, und plötzlich ist nichts mehr 
so, wie es vor kurzem noch schien ... 

www.kbv-verlag.de, Taschenbuch, 250 
Seiten, ISBN 3-937001-91-3. 


Fabelwesen können begabte Geneti- 
ker erschaffen und Valborg zählt zu 
den besten in ihrem Fach. Als sie 
einige Exemplare der längst ausge- 
storbenen Moas erschaffen soll, 
nimmt sie den Auftrag eines Privat- 
mannes selbstredend an, fragt sich 
allerdings was dieser mit nicht flug- 
fähigen Riesenvögeln unternehmen 
möchte. Im Verlaufe der „Aufzucht“ 
entwickelt sie eine Beziehung zu 
den Tieren und ziemlich geschockt, 
als sie den wahren Grund für den 
Auftrag erfährt. Zwar ist das Ende 
aus meiner Sicht ein wenig zu posi- 
tiv geraten, aber der wahre Grund 
ihres Auftraggebers entspricht so 
ganz dem menschlichen Wesen. 

Frank Hebben gelingt es mit we- 
nigen Sätzen eine fremdartige Welt 
zu erschaffen, die vielleicht doch gar 
nicht so fremdartig ist. In seiner Welt 
verehrt ein unterprivilegierter Wühler 
ein Mädchen aus höherem Stand. 
Um zu ihr vorzudringen verwandelt 
er mit hohem Aufwand sein Äußeres 
und schafft es so auch, die Aufmerk- 
samkeit der Angebeteten zu erlan- 
gen. Als dann aber seine äußere 
Schale absplittert und sein eigentli- 
ches Ich zu Tage kommt, wird er rundweg 
abgelehnt und aus dem Kreis seiner Ange- 
beteten verstoßen. Die gesamte Handlung 
ist durchaus auf menschliche Gesellschaften 
übertragbar (z. B. dem indischen Kastensy- 
stem oder fanatisch-religiösen Gemein- 
schaften) und entbehrt dadurch nicht einer 
gewissen Aktualität. Frank Hebben hat für 
mich eine der sprachgewaltigsten Kurzge- 
schichten beigesteuert, die mir wirklich län- 
gere Zeit im Gedächtnis haften blieb. 

Uwe Hermanns „Die Wege des Großen 
Konstrukteurs” ist einer der wenigen humor- 
vollen Beiträge dieser Anthologie. Eine 
Rasse von Aliens verkauft einer menschli- 
chen Raumschiffbesatzung einen Duplikator, 
der wirklich alles duplizieren kann. Als Preis 
dienen alle zuckerhaltigen Nahrungsmittel. 
Freudig gehen die Menschen auf den Han- 
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del ein, behalten noch einen kleinen Vorrat 
an Nahrungsmittel, die sie ansonsten jeder- 
zeit duplizieren können und meinen ein 
überaus vorteilhaftes Geschäft getätigt zu 
haben. Allerdings nur bis zu dem Zeitpunkt 
an dem sie in Erfahrung bringen auf wel- 
chen Basisstoff der Duplikator angewiesen 
ist. Locker und gut zu lesen verfasst mit 
einer netten Idee versehen. 

Es folgt der Herausgeber Armin Rößler 
mit „Das Herz der Sonne“. Mitten dort hinein 
führt der Autor seine Leser in dieser überaus 
tragisch verfassten Kurzgeschichte, die auf 
mehreren Ebenen abläuft. Die Handlung 
stellt sich im Nachhinein als recht übersicht- 
lich heraus. Dem Leser erschließt sie sich 
komplett aber erst am Ende, was sicherlich 
mit den Reiz ausmacht. Zudem verfasste 
Armin Rößler sie in einem sehr gefühlvollem 
Stil und bietet zwei wirklich gute Charakteri- 
sierungen. „Das Herz der Sonne“ stellt eines 
der Highlights dieser Kurzgeschichtensamm- 
lung dar. 

„Welt der Insekten“ von Nina Horvath ist 
dann wesentlich geradliniger erzählt, verfügt 
aber über einen sehr konsequenten Schluss, 


Fabian Vogt 
Die erste Ölung 


Brendow Verlag; Taschenbuch; Original- 
ausgabe; 239 Seiten; Herbst 2006 


Die vorliegende Kurzgeschichtensamm- 
lung vereint zehn Kurzgeschichten des 
Theologen, Literaturwissenschaftlerss und 
Pfarrers Fabian Vogt. Innerhalb der Phanta- 
stikszene hatte sich dieser durch seinen 
Roman „Zurück“, für den der den Deutschen 
Science Fiction Preis 2001 erhielt, einen 
Namen gemacht. Danach konzentrierte er 
sich schriftstellerisch auf andere Bereiche 
und kehrt nun überaus eindrucksvoll mit der 
vorliegenden Sammlung zur phantastischen 
Literatur zurück. 

In „Das Erbe des Sensographen” ent- 
deckt eine junge Mutter beim Aufräumen 
ihrer Garage einen alten Koffer, den anschei- 
nend ihr Vater bei seinem Einzug ins Pflege- 
heim bei ihr zurückgelassen hat. Als sie eine 
schwarze Metallkugel, die aus dem Koffer 
gepurzelt ist, vom Boden aufhebt, wird sie 
überschwemmt von einem intensiven 
Glücksgefühl. Erschrocken läst sie die Kugel 
wieder fallen, ist aber zugleich fasziniert von 
dem Rätsel, welches hinter dieser stecken 
muss. Im Verlaufe des Tages begibt sie sich 
auf den Spuren ihres Großvaters, der eine 
Erfindung tätigte, die er Zeit seines Lebens 
mit niemanden aus der Familie teilte. Nun 
sieht sich seine Enkelin mit seiner Erfindung 
konfrontiert und muss entscheiden, ob und 
wenn ja wie sie diese anwendet. 

Bereits anhand dieser Geschichte erlebt 
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der die Leser überraschen wird. In Horvaths 
Story wurde die Erde von Insekten-Aliens 
überrannt und die menschliche Zivilisation 
steht kurz vor ihrem Untergang. Bei einem 
Einsatz wird ein verletzter Soldat von den 
Insekten zwecks späterer Nahrungsaufnah- 
me verschleppt und dann von Menschen 
gerettet, die gelernt haben zu überleben. 
Ihre kleine Enklave verfügt über das nötige 
Wissen, um sich zwischen den Insekten 
gefahrlos bewegen zu können. Der Soldat 
sieht für alle anderen nun ebenso eine 
Überlebenschance und dringt mit aller 
Macht darauf, dass seine Retter ihr Wissen 
verbreiten. Ein unmögliches Unterfangen, 
wie sich herausstellt. 

Etwas ungewöhnlicher ist „Leben am 
Schlund” von Henning Mühlinghaus, der aus 
dem Konzept der Dyson-Spähre seine Idee 
für diese Kurzgeschichte hat. Durch seinen 
erzählenden Stil hebt sich diese Geschichte 
von den meisten anderen ab. Wörtliche Rede 
kommt in ihr nicht vor und da der Autor eine 
sehr fremdartige Lebensform beschreibt, 
erschließt sich dem Leser nicht gleich das 
Szenario innerhalb der ersten Absätze. 


kabian Vogt 


Die erste Olung 


Fantastische Geschichten 





der Leser welche Fragen den Autor bewe- 
gen. Geprägt von seiner religiösen Einstel- 
lung fragt er zurecht, ob man in einem 
Augenblick des Glücks verharren darf und 
sich nicht mehr der Realität stellt, die auch 
aus Tiefpunkten besteht. Grenzt man sich 
nicht selbst aus dem Leben, welches so 
viele Erfahrungen in sich birgt, aus, wenn 
man Glücksmomente jederzeit abrufen 
kann? 


Bernd Schneider stellt in „Kl 21” die 
Frage, ob nicht Künstliche Intelligenzen letzt- 
endlich auf den Menschen angewiesen sind 
und ihn nicht nur als rückständiges Produkt 
sehen dürfen, das ausgemerzt werden 
kann. Diese Fragestellung ist eingepackt in 
einer kleinen Krimihandlung, in welcher der 
Haupthandlungsträger nach einer ver- 
schwundenen Kl sucht. Eigentlich kann eine 
Kl nicht verschwinden und so muss mehr 
dahinterstecken als dies vordergründig 
erscheint. Schneider arbeitet hier mit einem 
durchaus philosophischen Ansatz und gera- 
de deshalb erscheint seine Story gegenüber 
vielen anderen ungewöhnlich. 

„labula rasa” bietet noch die ein oder 
andere lesenswerte Geschichte mehr. Wie 
oben bereits gesagt dürfte aufgrund der 
Vielfalt der hier vertretenen Kurzgeschichten 
für jeden SF-Leser etwas dabei sein. Wer 
sich für deutschsprachige SF-Kurzgeschich- 
ten interessiert, der kommt an die Samm- 
lungen aus dem Wurdack-Verlag nicht mehr 
vorbei. 

Andreas Nordiek 


Vom Motiv her der dunkleren Seite der 
Phantastik ist „Die Pforte“ zuzurechnen. Hier 
begibt sich ein Journalist zu Recherchen in 
ein kleines, abseits gelegenes Dorf, aus dem 
völlig unerklärlich alle Einwohner ver- 
schwunden sind. Spuren eines Verbrechens 
konnten nicht gefunden werden und auch 
sonst ist nichts zu finden. Vielmehr scheinen 
die Dorfbewohner ganz bewusst ihre Häuser 
verlassen zu haben, in der Gewissheit, dass 
sie nie zurückkehren werden. Der Journalist 
soll nun einige Wochen nach dem Ereignis 
schauen, ob es nicht noch berichtenswertes 
zu finden gibt. Völlig unmotiviert macht er 
sich auf den Weg in das Dorf und trifft 
tatsächlich ein junges Mädchen an, welches 
ihm offen über die Pforte berichtet. Den Aus- 
führungen eines leicht debilen Mannes, den 
er ebenfalls im Dorf vorfindet, kann er nach 
und nach die Hintergründe über das Ver- 
schwinden der Dorfbewohner entnehmen. 
Letztlich entscheidet er sich dafür durch die 
Pforte zu treten, um an den Ort zu gelangen, 
wo sich auch die Dorfbewohner befinden 
und von dem die Kinder nur Gutes berich- 
ten. Die Pforte ins Jenseits/in den Himmel, 
verborgen in einer alten Dorfkirche. Ein 
Zweifler, der den Weg ins Jenseits betritt. 
Das Grundmotiv der Pforte in eine andere 
Welt ist aus diversen Romanen und Kurzge- 
schichten bekannt. Vogt nutzt es auf seine 
Weise und dies heißt: im positiven Sinne. 

„Influenza Sakra” basiert auf der Idee, 
dass der menschliche Glauben genetisch 
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bedingt ist. In Vogts Vision gelingt es einem 
Genetiker eine Sequenz des menschlichen 
Genoms zu entdecken, welches für einen 
tiefen Glauben verantwortlich scheint. Dies 
allein schon stellt die Religionen vor existen- 
ziellen Fragen. Es kommt aber noch viel 
schlimmer, denn der Genetiker hat ein Mittel 
hergestellt, mit dem man diese Sequenz 
quasi ein und ausschalten kann. Ganz leicht 
werden so aus Atheisten tiefgläubige Chri- 
sten oder fundamentalistische Moslems. Für 
jeden Politiker ein Horrorszenario. Die Idee 
ist eingebettet in eine Krimihandlung und 
bietet ein wirklich überraschendes Ende, 
welches fast einem Rückzieher des Autors in 
letzter Sekunde gleicht. 

„Der Garten“ beschreibt die Suche eines 
Mannes nach dem Garten Eden, den er am 
Ende für sich auch findet. Ebenfalls ein reli- 
giöses Motiv, welches von Frank Vogt inter- 
pretiert wird. Diese Kurzgeschichte erschien 
bereits im Jahre 2002 und wurde damals 
mit dem dritten Platz des Deutschen Science 
Fiction Preis 2003 ausgezeichnet. 

„Geheimnis des Glaubens” bietet dann 
ein SF-Setting. Vogt konfrontiert einem Prie- 
ster mit dem Wunsch eines Wissenschaftlers 
den von ihm geschaffenen Androiden taufen 
zu lassen. Ein Wunsch, den der Priester in 
einer ersten Reaktion völlig entrüstet 
ablehnt, denn schließlich handelt es sich bei 
dem Androiden nicht um ein Geschöpf Gott- 
es und verfügt schon gar nicht über eine 
Seele, mag er dabei noch so menschenähn- 
lich denken können. Dabei stellt sich heraus, 
dass der Androide letztlich die Botschaft 
Gottes wörtlicher und konsequenter umsetzt 
als der Priester. Hier steht die Frage im 
Raum, ob dem Menschen ähnliche Kunstge- 


Michael McCollum 


schöpfe über eine Seele verfügen und somit 
z. B. getauft werden können. Vogt nähert 
sich diese Frage aus der Sicht eines religiö- 
sen Menschen. Die Kurzgeschichte erschien 
fast zeitgleich in VISIONEN 3 (Hrsg. Helmuth 
W. Mommers; Shayol-Verlag). 

„Erinnerung“ erinnerte mich bei der Lek- 
türe ein wenig an den Film „Total Recall“, 
denn auch hier werden dem Protagonisten 
neue Erinnerungen eingepflanzt, die sein 
Wesen total verändern können. So wird aus 
einem Langweiler ein Frauenheld. Kurzwei- 
lig erzählt und gut in Szene gesetzt. 

In „Das Gleichnis vom verlorenen Bruder” 
wird dem Protagonisten bei einem Wahrsa- 
ger eine Geschichte erzählt, die stark von 
der gleichnamigen biblischen abweicht. 
Immerhin bringt es diesen dazu seinen Bru- 
der, zu dem er lange keinen Kontakt mehr 
hatte, anzurufen. Eine stark religiös geprägte 
Story, mit einer klaren Aussage und einer 
sehr überschaubaren Handlung. 

Wohnanlagen von morgen sind so riesig 
und mit allem ausgestattet, dass man sie 
gar nicht mehr verlassen muss. „Im Turm“ 
wird solch eine Wohnanlage beschrieben. 
Allerdings dient sie noch einem ganz ande- 
ren Zweck, über den die wenigsten Bewoh- 
ner informiert sein dürften. Als eine moderne 
Form der Arche Noah, rein bezogen auf die 
Spezies Mensch, könnte man sie bezeich- 
nen. Vielleicht stammt auch daher die Idee 
für diese Kurzgeschichte, die ebenfalls zu 
unterhalten weiß. 

„Die Story meines Lebens“ berichtet von 
einem Journalisten, der sich auf der Suche 
nach dem Wohnort Gottes gemacht und 
scheinbar für sich auch gefunden hat. Nach 
seinem lod erreicht dessen Tagebuch sei- 


Größere Unendlichkeit 


Deutsche Erstausgabe 

Michael McCollum: 

„Größere Unendlichkeit” 

Stolberg: Atlantis Verlag, 2005 

Titelbild: Hexodus, Deutsch von Dirk van 
den Boom, Innenillustrationen von Sylke 
Brandt, Paperback, 214 Seiten, ISBN 3- 
936742-59-6 


Größere Unendlichkeit nimmt die Scien- 
ce-Fiction-Idee auf, dass es »parallele Uni- 
versen« gibt, in denen sich die Historie 
anders entwickelt hat. Und zwischen diesen 
Zeitlinien sollen Übergänge möglich sein: 
Duncan MacElroy ist Student der Ingenieur- 
wissenschaften und schlittert während einer 
Sitzung des örtlichen UFO-Klubs in das größ- 
te Abenteuer seines Lebens hinein. Auf dem 
Rückweg vom Supermarkt, um Bier zu 
holen, zeigt sich seine Begleiterin Jane nicht 
mehr als harmlose Studentin, sondern als 
Agentin einer anderen Zeitlinie. Sie erklärt 
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ihm, angesichts eines gerade getöteten 
Neanderthalers, dass die Erde bald Schau- 
platz des Konflikts zwischen der Taladori- 
schen Konföderation und des Dalgirischen 
Imperiums sein wird. Innerhalb verschiede- 
ner Cluster an Parallelwelten und Zeitlinien 
bekriegen sich diese beiden Zivilisationen 
aufs Unerbittliche. 

In den nächsten Monaten und Jahren 
wird Duncan MacElroy zum Zeitagenten 
ausgebildet, er nimmt an wichtigen Einsät- 
zen teil und ist zufällig immer am richtigen 
Ort. Niemand weiß genau, warum er so 
wichtig ist, nur dass die Dalgiri ihn gefangen 
nehmen oder töten wollen. Am Ende tritt 
eine bislang unbekannte Zivilisation X in 
den Konflikt mit ein. 

Größere Unendlichkeit ist durchweg 
unterhaltsam und kurzweilig. Es ist ein 
Abenteuer, in dem mancher Junge wünscht 
dabei zu sein. Der wiederholte Wechsel der 
Handlungsorte und das Einführen neuer Pro- 


nen Neffen, der daraus die wundersame 
Lebensgeschichte seines Onkels entnimmt. 
Eine weitere sehr religiös geprägte Kurzge- 
schichte. 

Auch in der letzten Geschichte, betitelt 
mit „Aus heiterem Himmel“, spielt der Glau- 
be wiederum eine entscheidende Rolle. Ali- 
ens verkünden im Sonnensystem ihren 
Glauben und werden dabei misstrauisch 
von einer Reihe von Menschen beäusgt. Ein 
Wettbewerb soll letztlich Aufschluss darüber 
geen, welcher Glauben der stärkere ist. Die 
Zuschauer werden dabei mit einem völlig 
überraschendem Ergebnis konfrontiert, wel- 
ches sich naturwissenschaftlich nicht erklä- 
ren läst. 

Allen Kurzgeschichten ist gemein, dass 
sie stilistisch allesamt überzeugen können. 
Negative Ausreißer sind mir nicht aufgefal- 
len. Natürlich muss man sich ein wenig auf 
die christliche Religion einlassen können 
und es schadet sicherlich nicht, wenn man 
rudimentär in diesem Glauben bewandert 
ist. Gerade die kürzeren Geschichten sind 
mehr auf eine bestimmte Idee oder Aussage 
hin verfasst und ihnen fehlt es an Komple- 
xität. Diese findet der Leser dann in den län- 
geren Geschichten vor. Die Figuren sind 
zumeist einfache Menschen unserer Brei- 
tengrade und auch einige der Handlungsor- 
te liegen vor unserer Haustür. Nur in weni- 
gen Geschichten hat sich der Autor an ferne 
Orte und in ferne Welten begeben. 

Die fantastischen Geschichten von Fabi- 
an Vogt sind jedem ans Herz gelegt, der ein 
Faible für religiöse Themen hat und/oder 
einfach mal wieder unterhaltsame Kurzge- 
schichten lesen möchte. 

Andreas Nordiek 


tagonisten lässt kaum Langeweile entste- 
hen. Jedoch gelang es Michael McCollum 
nicht aus den drei ursprünglichen Erzählun- 
gen, die die Grundlage des Roman bilden, 
eine einheitliche Geschichte zu bilden. Des- 
halb gibt es auch keine vertiefte Darstellung 
der einzelnen Charaktere oder Gesellschaf- 
ten. So sind die Dalgiri einfach nur »böse«. 

Mögen die Dalgiri wie Diktatoren wirken, 
hat die Taladorische Konföderation vor allem 
die gleichen Rechte für jeden als Vorteil zu 
bieten. Zumindest erwähnt McCollum kurz 
die Nachteile der Konföderation, beispiels- 
weise das Abschieben von Umweltproble- 
men in andere Zeitlinien. Hierin zeigt sich 
eine Stärke McCollums, die er leider wenig 
nutzt: So sehr er eine Seite befürwortet, er 
kann sie auch kritisieren. 

Das Ende von Größere Unendlichkeit hat 
McCollum angenehm offen gestaltet: Dun- 
can MacElroy plant die nächsten Schritte, 
die zu der Begegnung mit der mächtigen 
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Zivilisation X führen werden... 

Die Abenteuer des Zeitagenten MacElroy 
erschienen in den Erzählungen »Beer Run« 
(1979), »A Greater Infinity«e (1980) und 


M. John Harrison 


»Which Way to the Ends of Time?« (1981) 
des Analog Magazins. Für die Romanausga- 
be schrieb Michael McCollum Überleitungs- 
kapitel und schlug den Titel Quest Crosstime 


Die Centauri-Maschine 


Neuausgabe 

M. John Harrison 

Die Centauri-Maschine 

München: Wilhelm Heyne Verlag, 2006 
Aus dem Englischen übersetzt und mit An- 
merkungen versehen von Hendrick P. und 
Marianne Linckens, mit einem Vorwort 
von Adam Roberts, Titelbild von Stefan 
Martiniere, 300 Seiten, ISBN-10: 3-453- 
52156-0, ISBN-13: 978-3-453-52156-8 


Die Centauri-Maschine ist ein Gegen- 
stück zu den strahlenden und glänzenden 
Space Operas. Das Weltall ist schmutzig, die 
Planeten noch schmuitziger. Bei ihrer Expan- 
sion in die Galaxis sind die Menschen auf 
andere Intelligenzen gestoßen und haben 
diese ausgelöscht. Der Genozid an den Cen- 
tauri hat ein einzelnes Artefakt hinterlassen, 
besagte Centauri-Maschine. An ihr sind nun 
die Israelische Weltregierung, die Vereinigten 
Arabischen Sozialistischen Republiken und 
die religiöse Sekte der Öffner brennend in- 
teressiert. Aber nur der abgehalfterte Raum- 
schiffkapitän John Truck besitzt als Centauri- 
Nachfahre die notwendigen Gene zur Bedie- 
nung der Maschine. Ob sich dahinter eine 
Waffe oder ein göttliches Instrument ver- 
birgt, weiß aber niemand. Immer wieder 
wird Truck von der israelischen Generalin 
Alice Gaw, dem arabischen Colonel Gadaffi 
ben Barka und dem Öffner Grishkin be- 
drängt. Dabei scheuen sie nicht vor falschen 
Versprechungen, Bedrohungen und seltsa- 
men Argumenten zurück. 


SF-Stammtische 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststätte 
Zum Stadion (am Dutzendteich), Herzogstr. 22, 
90478 Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef Döres, Haydn- 
str. 1, 91320 Ebermannstadt; 09194/ 797119; 
Email: DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
„Da Luciano“, Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Viktor Lorenc, 
(0 69) 94 59 21 01 


Offenbach, Rollenspielertreff „Outtime” 
(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag i. M. ab 
19 Uhr in der Pizzeria „Da Luciano“, Huge- 
nottenplatz 13 (Rückseite Saturn). 

Info: Steffen Dams, (0 61 81) 25 77 71, 
Drowhunter@t-online.de (LC „Triumphirat 
e.V.i.Gr.”). 
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Der Unterhaltungswert von Die Centauri- 
Maschine ist gering, die Charaktere wenig 
glaubwürdig und die Beschreibungen der 
Öffner, die »Sichtfenster« in ihre Körper ein- 
bauen, sind Parodie. John Truck ist eine ge- 
scheiterte Person, die herumgeschubst wird, 
und mit der sich die Leser noch nicht einmal 
zu identifizieren vermögen. Auch scheinen 
die Science-Fiction-Elemente keinen rechten 
Nutzen zu haben. Auf der anderen Seite 
weiß M. John Harrison durch seine Sprache 
zu fesseln und eine düstere Ästhetik einzu- 
bringen. Gernhaben muss man diesen dun- 
klen Roman dafür aber noch lange nicht. 

Harrisons Übernahme des israelisch-ara- 
bischen Konflikts der sechziger und siebzi- 
ger Jahre des 20. Jahrhunderts sticht beson- 
ders hervor. Die Ideologien befinden sich in 
einem Stellungskrieg, der sich längst zu ei- 
nem galaxisweiten Abfallhaufen entwickelt 
hat. Vielleicht weniger zur Erklärung von 
Trucks Aktivierung der Centauri-Maschine, 
als vielmehr warum M. John Harrison den 
Roman verfasste, steht im Epilog: »Oder war 
er nur angewidert vom Wirklichkeitsverlust 
der damaligen Politik?«. 

Die Neuausgabe enthält ein Vorwort 
Adam Roberts, das zugleich eine Interpreta- 
tion ist. Leser, die sich von der Geschichte 
überraschen lassen wollen, sollten deshalb 
das Vorwort zuletzt lesen. Roberts sieht Har- 
rison die Grenzen konventioneller Pietät 
überschreiten und ihn den »völkermörderi- 
schen Impuls in der Logik (gerade) der mo- 
dernen Gesellschaft« bzw. den Postmoder- 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Caf& Wichtig”, 
Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
„Langgass”, Langgasse in Wetzlar. Info: 
ULSCHWEII KUWAIT 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut“, 
Kaiserstr. 94, Michael M. Thurner, 

ES GSEN@ EFT RE 


Wien, SF-Gruppe Wien 
jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, „Gasthaus 
Möslinger” Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 





vor, so hieß aber bereits ein bekannter 
Roman Andre Nortons. Er wählte daraufhin A 
Greater Infinity. 

Ulrich Blode 


nismus vorwegnehmen. Von daher mag Die 
Centauri-Maschine einer der ausdruckstärk- 
sten Science-Fiction-Romane sein. 

Ulrich Blode 


Festa Verlag 
— Verlagsmitteilung - 


Lieber Fantastik-Fan, 

das Jahr ist zwar noch nicht vorbei 
und einen genaueren Rückblick mache 
ich wie immer erst im Januar, doch ich 
kann jetzt schon sagen: Es war kein 
gutes Jahr für unseren Verlag. Nach der 
Gründung im April 2001 ging es bei 
Festa immer stetig bergauf, doch 2006 
bescherte uns mit einem langen, sehr 
heißen Sommer und einer Fußball-WM 
im eigenen Land erstmals einen Umsatz- 
rückgang. Und jetzt bleibt auch noch der 
Winter aus - ein Weihnachtsgeschäft hat 
noch nicht stattgefunden. 

Als Konsequenz müssen wir leider 
das Tempo unserer Veröffentlichungen 
etwas drosseln und einige Termine um 
1, 2 Monate verschieben. Ich hoffe auf 
Ihr Verständnis. 

Die neuen Veröffentlichungstermine 
sind auf unserer Website unter www. 
Festa-Verlag.de zu finden. 


Dunkle Grüße sendet 
Frank Festa 


1020 Wien; Kontakt: Hermann Urbanek, 
eMail: hermann.urbanek@chello.at 


NIEDER SI SSSE Tr liegen) 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht”, 
Gerichtsstr. 5. Info: Marcus Mollnar, 

(06 11) 81 20 87 0 strekfcwi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. Bruno“, 
Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim, Info: Andreas Schweitzer, 
Etzelweg 185, 66482 Zweibrücken, Mail: 
acrus@acrusonline.de Website: Unter 
www.acrusonline.de findet man Infos und 
eine Wegbeschreibung zum SF-Stammtisch. 


Änderungen bitte mitteilen. 
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Freunek/FO02ll/Contermine + Impressum 














Letzte Termin-Aktualisierung: 28. 11. 2006 


5.- 7 Januar 2007 

AugustaCon 19 

Ort: Karlshof bei Nördlingen, Bayern Wie 
jedes Jahr gibt es natürlich auch diesmal das 
volle AugustaCon-Programm mit dem tradi- 
tionellen Mister-Fandom-Wettstreit, einer 
Versteigerung (um Spenden wird gebeten), 
gepflegten Unterhaltungen, Live-Conbericht 
auf mechanischer Schreibmaschine, Spiele- 
runden, leckerem Essen und viel, viel Spaß. 
Wichtig: Es können im Conhaus auch Schlaf- 
plätze gebucht werden! 

Info: www.augustacon.de 


18. - 19. März 2007 

Dort.Con 2007 

Ort: Fritz-Henßler-Haus, Geschwister-Scholl- 
Straße 3/7 in Dortmund. 

Ehrengäste: Nancy Kress, Kai Meyer und 
Mario Moritz. 

Info: wwww.dortcon.de 


8. - 10. Juni 2007 

Perry Rhodan Con Garching 2007 

im Bürgerhaus in Garching bei München. 
Wie auch bei den letzten GarchingCons wer- 
den sich wieder viele Autoren, Künstler, und 
Redakteure der deutschen SF-Szene und 
natürlich viele Fans im Bürgerhaus treffen. 
Natürlich wird es auch wieder ein interes- 
santes ConProgramm geben, das ein breites 
Spektrum zu PERRY RHODAN, ATLAN und 
weiteren Serien und Einzelausgaben bieten 
wird. 

Kontakt: www.garching-con.net 


30. 8. - 3. 9. 2007 

65. SF-WorldCon, Nippon 2007 
Ort: Yokohama, Japan 

Ehrengäste: David Brin, Sakyo Komatsu 
Info: www.worldcon.org, 
www.nippon200/org 


7.- 9.9. 2007 

Penta-Con 2007 

Ort: Kulturzentrum „Palitzschhof” in Dresden- 
Prohlis SFCD-Mitgliederversammlung und 
Verleihung des Deutschen Science Fiction 
Preises 2007! 

Angekündigt sind Herbert W. Franke, Wolf- 
gang Jeschke, Erik Simon, Rolf Krohn, die 
Steinmüllers und in memoriam Johann 
Georg Palitzsch. 

Veranstaltet wird der Con vom URANIA 
Science Fiction Club TERRAsse. 
Anmeldungen an info@urania-dresden.de 
Nähere Infos zur gegebener Zeit unter: 
http://www.urania-dresden.de/sfclub/ 
vorschau.htm 


Änderungen bitte mitteilen 


(Ein Danke für die Recherche und Fleißarbeit 
an Florian Breitsameter) 
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Dieter von Reeken Verlag 
- Verlagsmitteilung - 


Der Nachdruck (Neusatz, ohne ISBN 
und ohne Buchhandelsvertrieb) des 
Romans DAS ENDE DER WELT (fr. 1894, 
dt. 1895) von Camille Flammarion wird 
Mitte Dezember 2006 ausgeliefert und 
dann unverzüglich an alle Vorbesteller 
abgesandt. Das Buch (farbiger Karton- 
umschlag, 285 Seiten, 2750 Euro) wird 
in der Aufmachung des URANIA-Nach- 
drucks erscheinen, also mit dem deut- 
schen Text und den 114 Illustrationen 
der französischen Ausgabe von 1925. 
Der Nachdruck bringt neben den Abb. 
(die deutsche Ausgabe hatte bis auf eine 
Grafik keine Illustrationen) erstmals in 
deutscher Übersetzung auch die Textab- 
schnitte aus dem französischen Original, 
die in der deutschen Ausgabe 1895 
weggelassen worden sind. 

Weitere Informationen zu diesem 
Buch und weiteren Titeln gibt es auf der 
Web-Seite des Verlags unter: 

www.dieter-von-reeken.de 
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